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1. Einleit_µn:g

Mit der gebiets- und flächenmäfjigen Konzentration im 
Erbsenanbau hat unter den ertragsbeeinträchtigenden 
Faktoren besonders der Erbsenwickler (Laspeyresia
nigricana Steph.) eine grundlegende Bedeutung erlangt. 
Die durch ihn in der Vergangenheit hervorgerufenen 
Schäden haben sowohl durch Mindererträge als auch 
durch geringere Qualität des Erntegutes vielfach zu 
erheblichen finanziellen Verlusten geführt. Obwohl all­
jährlich entsprechende chemische Bekämpfungsmafjnah­
men durchgeführt wurden, zeichnete sich besonders in 
der zweiten Hälfte der 60er Jahre mehr und mehr eine 
zunehmende Tendenz im Schadensauftreten des Erb­
senwicklers ab. Diese Tatsache trat mit besonderer 
Deutlichkeit vor allem in den Hau]1tanbaugebieten der 
DDR, den Bezirken Halle und Magdeburg sowie in den 
angrenzenden südlicheren Bezirken auf (HEINZE, 
1969; ROGOLL u. a., 1969). Obwohl sich in den letzten 
Jahren eine deutliche Verschiebung des prozentualen 
Anteils stark befallener Flächen zugunsten mittel bzw. 
schwach befallener Flächen ergab (HAHN u. a., 1973), 
konnte trotz Bekämpfungsmafjnahmen in vielen Fällen 
keine ausreichende Befallsverminderung erreicht wer­
den. Diese Feststellung, die sich über viele Jahre hin­
weg verfolgen läfjt, macht deutlich, dafj die Frage einer 
wirksamen Bekämpfung des Erbsenwicklers bis zum 
heutigen Tag in keiner Weise an Bedeutung verloren 
hat. 

Der Sachverhalt dieser Problematik gab Veranlassung, 
den Gesamtkomplex „Erbsenwickler" im Rahmen 3jäh­
riger Untersuchungen (1970 bis 1972) erneut aufzugrei­
fen. Das Hauptaugenl!\erk lag dabei zunächst auf Er­
mittlungen zur Leben'sweise und Entwicklung des 
Schädlings (FRÖHLICH und SARWAR, 1975) sowie 
aufbauend auf der Frage der Bekämpfung. Da in der 
Vergangenheit mit den verwendeten Präparaten oft 
recht unterschiedliche Ergebnisse erzielt wurden, er­
schien es angebracht, im Rahmen der Bearbeitung die­
ser Thematik sowohl die Wirksamkeit der Insektizide 

als auch die Frage des Bekämpfungstermins in den 
Mittelpunkt der Untersuchungen zu stellen. 

2. Vorbeugende Mafjnahmen

Im Schrifttum wird des öfteren auch auf verschiedene 
andere Mafjnahmen hingewiesen, um in vorbeugender 
Weise dem Befall des Erbsenwicklers entgegenwirken 
zu können. Zweifellos mag diesen Möglichkeiten, wie 
Sortenwahl, Aussaattermin, Mischsaaten, Vermeidung 
windgeschützter Lagen im Rahmen der Befallsvermin­
derung eine gewisse Bedeutung zukommen. Eine aus­
schliefjlich · darauf ausgerichtete Orientierung im Erb­
senanbau dürfte jedoch in der Praxis unter dem Ge­
sichtspunkt industriemäfjiger Methoden der Pflanzen­
produktion kaum noch gerechtfertigt sein, da der Anbau 
in jedem Fall durch eine Reihe anderer, wirtschaftlich 
bedeutender Prioritäten bestimmt wird. Hieraus wird er­
sichtlich, da.(; dem Wirkungsgrad derartiger vorbeu­
gender Mafjnahmen verhältnis�äf;ig enge Grenzen ge­
setzt sind. Die zweifellos gröfjte Bedeutung kommt in 
diesem Zusammenhang einer planmäf;igen Anbaurota­
tion bzw. Verlagerung von Anbauschwerpunkten unter 
besonderer Berücksichtigung der Entfernung zu vorjäh­
rigen Schlägen zu (ROGOLL u. a., 1969). 

Im Rahmen der vorbeugenden Mafjnahmen interes­
sierte u. a. auch die Frage, welchen Einflufj die Boden­
bearbeitung auf die Vernichtung der im Boden überwin­
ternden Kokons hat. Zu diesem Zweck wurde im Herbst 
1970 ein Parzellenversuch mit 5 Versuchsgliedern in je­
weils 4 Wiederholungen angelegt. Die Versuchsglieder 
waren im einzelnen: Normale Bodenbearbeitung (Tief­
pflügen im Herbst, Saatfurche und 2maliges Eggen im 
Frühjahr), Anbau von Winterweizen (Saatfurche, Eggen 
und Auss�at und Eggen im Herbst; Eggen und Kopf­
düngung im Frühjahr), Anbau von Winterweizen mit 
Einarbeitung eines Bodeninßektizids (Arbitex-Boden­
streumitte.l 75 kg/ha im Mai i971) sowie Fräsen (2mal) 
und Kontrolle (ohne Bearbeitung). Vor dem Beginn der 
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Bearbeitungsmafinahmen erfolgte die Auslegung von je­
weils 150 Kokons pro Wiederholung in ungefähr 1 cm 
Bodentiefe. Im Mai 1971 wurde die gesamte Versuchs­
fläche mit Ga·ze überspannt und jede Wiederholung 
durch Zwischenwände abgetrennt. Damit war die Mög-. lichkeit gegeben, eine exakte Zuordnung der ge­
schlüpften Falter zu den einzelnen Wiederholungen al­
ler Versuchsglieder zu erreichen. Die Schlupfkontrolle, 
die täglich erfolgte, erstreckte sich vo_n Ende Mai bis

zur ersten Julidekade. Der Schlupf der Falter begann 
am 31. 5. und setzte sich mit mehreren Höhepunkten bis 
zum 25. 6. fort. Nachfolgend, d. h. bis zum 8. 7. konnten 
nur noch vereinzelt Imagines festgestellt werden. 
Die im Rahmen dieser Ermittlungen erzielten Ergeb­
nisse zeigt Tabelle 1. Es geht daraus hervor, dafj sowohl 
durch das Tiefpflügen als auch durch das Fräsen eine 
signifikante Verringerung des Schlupfes gegenüber der 
Kontrolle erreicht werden konnte. Für die Praxis dürfte 
von diesen Ergebnissen vor allem der AufschlufJ über 
den Wirkungsgrad des Tiefpflügens sowie die Tatsache 
von Bedeutung sein, dafj mit zunehmender Intensität der 
Bodenbearbeitung die Vernichtung der im Boden über­
winternden Kokons ansteigt. 
In diesem Versuch galt es aufjerdem der Frage nach­
zugehen, ob von den ausgelegten Kokons auch nach 
zweijährigem überliegen noch ein Schlupf von Faltern 
zu erwarten ist. Aus diesem Grund wurde 1971/72 der 
gleiche Versuch ohne Neuauslage vor.{ Kokons an glei­
cher Stelle wiederholt. Im Verlauf der täglichen 
Schlupfkontrolle von Ende Mai bis Mitte Juli 1972 
konnte jedoch kein einziger Falter mehr festgestellt 
werden. Hieraus drängt sich zwangslaufig die Schlufj­
folgerung auf, dafJ ein mehrjähriges überliegen der 
Kokons für die Befallssituation im betreffenden Jahr 
keine Bedeutung mehr haben i;lürfte. 

3. Chemische Bekämpfung

In den letzten 20 Jahren wurden sowohl in der DDR als 
auch in vielen anderen Ländern der Welt zahlreiche In­
sektizide im Rahmen von Versuchen sowie in der Pra­
xis zur Bekämpfung des Erbsenwicklers geprüft bzw. 
eingesetzt. Die von verschiedenen Autoren erzielten 
Ergebnisse lassen jedoch bei vergleichenden Betrach­
tungen sowohl innerhalb eines Jahres als auch über 
mehrere Jahre hinweg keine einheitliche Tendenz er­
kennen. Die Tatsache, dafJ in vielen Fällen mit dem 
gleichen Präparat sowohl gute als auch weniger be­
friedigende Bekämpfungserfolge erzielt wurden,' deutet 
auf eine gröfjere Komplexizität dieses Sachverhaltes 
hin, als es im ermittelten Wirkungsgrad zum Ausdruck 
kommen kann. Die Beeinflussung durch eine oft recht 
kompliziert wirkende Vielfalt biotischer und abiotischer 
Faktoren bedingt zwangsläufig auch die Schwierigkeit, 
gewisse Gegensätzlichkeiten in den Ergebnissen exakt 
zu analysieren und in der Ursache bestimmten Umwelt­
faktoren zuzuordnen. Dies wird besonders auch dann 
erschwert, wenn mangels geeigneter methodischer 
Grundlagen Art und Ausmafj der Beeinflussung im 
einzelnen nur schwer quantifiziert werden kapn_. 
Diese Problematik, die in der Vergangenheit wiederholt 
AnlafJ zu unterschiedlicher Beurteilung der Wirksam­
keit der einzelnen Präparate gegeben hat, liefJ es ange-­
bracht erscheinen, im Rahmen mehrjähriger Freiland­
versuche erneut dieser Frage nachzugehen. 
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Tabelle 1 

Zusammenstellung der Schlupfergebnisse des Erbsenwicklers nach 
verschiedener Bodenbearbeitung 

. 

Versuchsglieder Anzahl der geschlüpften Summe � 
Falter in den einzelnen ..!l -�N-

Wiederholungen p.
" 0 -"' "'h 

" � 1 2 3 4 
il 

" -"'" 

ausgelegte Kokons ef. :e �� 
> � 
.,,.,.,� - cn � .:: 150 150 150 150 " -5 Cl� 

IX 
� " 

�:;: c.:, ·� cn N 

normale Boden· 
bearbeitung 14 14 14 13 55 9.16 13,75 +++ 61.3-
Weizen�n bau 24 38 28 28 118 19.66 29,50 16,9 
Weiz�nanbau u. 

Bodellinsektizid 28 28 25 31 112 18.66 28,00 + 21.1 
fräsen 13 11 11 17 58 9.66 14.50 +++ 59.Z 
Kontrolle (ohne 
Bearbeitung) 37 45 33 27 142 23.66 35,50 

Tabelle Z 

Zusammenstellung der im Rahmell. der Freilandversuche zur Bekalllpfung 
des Erbsenwicklers verwendeten Präparate (1970 bis 1972) 

Versuchsglieder Wirkstoffe 
Nr Handelsprciparate 

bercema-Spritzakbv-Emulsion DDT + Lindan 
2 Tertiol AS DDT + Lindan 

+ Diniethoat 
3 Bi 58 EC* Dimethoat 
4 Heterotex• Dimethoat +

Tr1chlorphon 
5 Wotexit-Spritzmittel• Trichlorphon 
6 Wofatox-Konzentrat 50 Parathion-methyl 
7 bercema·Spritzpulver NMC ,SO Carbaryl 
8 Fekama-Tribuphon EC so• Butonat 
9 T1nox so• Demephion 

10 Dehcia·Fribal-Emulsion Camphechlor 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

Kombinationen 

Wofatox-Konzentrat 
50 + bercema·Spritz· 
aktiv-Emulsion 

Heterotex + bercema­
Spritzaktiv-Emulsion 

Tribuphon + bercema· 
Spritzaktiv-Emulsion 

NMC 50 SPP + bercema· 
. Spritzaktiv-Emulsion 

Fribal-EM. + bercema· 
Spritzaktiv-Emulsion 

Kontrolle 

Parathion-methyl 
DDT/Lindan 

Dimethoat/Tri· 
chlorphon/DDT 

Butonat/DDT/ 
Lindan 

Carbaryl/DDT/ 
Lindan 

Camphechlor/DDT/ 
Lindan 

ohne Behandlung 

Anwen­
dungs­
konzen­
tration 

% 

0.2 

1.0 
0.125 

0,2 
0.4 
0,035 
0.15 
0,3 
0.075 
0,4 

Diese Kombinationen 
wurden auf der 
Grundlage der 

halben Anwen· 
dungskonzen-
tration zusammen­
gestellt, 

• Bei diesen Präparaten wurde in Absprache mit den Herstellerwerken eine 
Erhöhul1.g der Konzentration vorgenommen. 

3.1. Wirksamkeit verschiedener Insektizide 

Neben der Prüfung verschiedener insektizider Wirk­
stoffe an Raupen des Erbsenwicklers im Labor (SAR­
WAR, 1973), wurde gleichzeitig versucht, die Wirk­
samkeit von insgesamt 10 Präparaten sowie 5 Kombi­
nationen im Freiland gegen den Erbsenwickler zu ermit­
teln (Tab. 2). Aufjerdem stand dabei auch das gegen­
wärtig aktuelle Problem des DDT-Ersatzes im Mittel­
punkt des Interesses. 

3.1.1. Methodik und Durchführung 

Die Durchführung der Versuche erfolgte 1970 auf dem 
Gelände der Versuchsstation Grofjpösna und in den 
Jahren 1971 und 1972 auf den Flächen der Versuchs­
station Liebertwolkwitz der �arl-Marx-Universität Leip­
zig. Entsprechend der Anzahl der Präparate einschliefj­
lich der Kombinationen und der Kontrolle machten.sich 



insgesamt 16 Versuchsglieder erforderlich. Die Anlage 
der Versuche erfolgte im Block mit je 4 Wiederholun­
gen, wobei die Grö.fle jeder Parzelle 30 m2 (6 X 5 m) 
betrug. In allen Versuchsjahren kam die Trockenspeise­
erbse der Sorte 'Auralia Hz' zum Anbau. Um eine ge­
genseitige Beeinflussung der Wiederholungen bei der 
Ausbringung der Mittel weitgehend zu vermeiden, 
wurden zwischen den Parzellen Trennstreifen mit Ha­
fer angelegt. Die Applikation der Präparate erfolgte 
über ein Parzellenspritzgerät mit einer Arbeitsbreite 
von 2,5 m. Jedes Päparat kam in der entsprechenden 
Konzentration in einer Flüssigkeitsmenge von umge­
rechnet 600 1/ha pro Versuchsparzelle zur Anwendung. 
Von den vorgesehenen 3 Applikationen erfolgte die 
erste 10 Tage nach Blühbeginn, während die anderen 
in Abständen von jeweils 10 Tagen danach vorgenom­
men wurden. Bei Insektiziden mit kürzerer Wirkungs­
dauer, wie z. B. bei bercemci.-Spritzpulver NMC 50 und 
Fekama, Tribuphon EC 50 fanden die Spritzungen in 
Abständen von jeweils 7 Tagen statt. 
Die Durchführung der Arbeiten erfolgte unter Berück­
sichtigung folgender Daten: 

1970 1971 1972 

Beginn des Falterfluges 7. Juni 31. Mai · 14. Juni 
Bhihbeginn 15. Juni 8 Juni 16. Juni 
Erste Behandlung 25 Jum 18. Jum 26. Jum 

1 

Für die im Rahmen der Auswertung zunächst erforder-
liche Befallsermittlung sind nach Hinweisen in der Li­

teratur verschiedene Methoden möglich. Die Ermittlung 
kann qanach auf der Grundlage von Pflanzen-, Hülsen­
oder Körnerproben vorgenommen werden. über den 
Umfang der Proben liegen unterschiedliche Angaben vor. 
Da jedoch in jedem Falle weitgehend repräsentative 
Werte angestrebt werden, sollte das Ausma.fl von Stich­
proben stets der Grö.fle der Grundgesamtheit angemes­
sen sein. In diesem Zusammenhang wurden auf der 
Grundlage von je 30 Pflanzen, 250 Hülsen und 1 kg 
Körnern pro Parzelle vergleichende Ermittlungen über 
den Aussagewert aller 3 Erfassungsmethoden durchge­
führt. Da die erzielten Ergebnisse untereinander zwar 
nicht in den absoluten Zahlen aber in der Tendenz 
derselben eine gewisse Übereinstimmung zeigten, war 
schlie.fllich nur noch der Arbeitsaufwand dafür aus­
schlaggebend, da.fl im Rahmen der Versuche die Be­
fallsermittlung auf der Grundlage der Hülsenprobe 
(250 Hülsen/Parzelle) vorgenommen wurde (GOULD 
u. a., 1962; W AKERLEY, 1967). Der Wirkungsgrad der
verwendeten Präparate wurde nach der Formel von
UNTERSTENHÖFER (1963) ermittelt.

3.1.2. Ergebnisse 
Die nach der Applikation der Präparate (Tab. 2) auf 
�er Grundlage der Hülsenprobe vorgenommene Be­
fallsermittlung hat in den einzelnen Versuchsjahren 
zu folgenden Ergebnissen geführt: 
Im Jahre 1970 wurde mit 4,3 % der geringste Hülsen­
befall auf den mit Tertiol AS behandelten Parzellen fest­
gestellt. Es folgten dann mit 4,7 und 6,2 % die Präpa­
rate 'bercema-Spritzpulver NMC 50 und Heterotex. Die 
Befallsunterschiede ·im Vergleich 'zur Kontrolle (13,1 % 
Hülsenbefall) erwiesen sich in allen 3 Fällen bei einer 
Irrtumswahrscheinlichkeit von 0,1 °/0 als signifikant 
( ++ +). Aus den Ergebnissen der Befallsermittlung er-

gibt sich für die genannten Präparate ein Wirkungsgrad 
bei Tertiol AS von 67,2 %, bei bercema-Spritzpulver 
NMC 50 von 64, 1 % und bei Heterotex von 52,7 %. 
Von den Kombinationen erreichte lediglich bercema­
Spritzpulver NMC 50 + bercema-Spritzaktiv-Emulsion 
einen Wirkungsgrad von 50,4 %. Alle anderen Präpa­
rate lagen in ihrer relativen Wirksamkeit unter 50 %. 
Im zweiten Versuchsjahr (1971) zeichnete sich in den 
Ergebnissen nahezu die gleiche Tendenz ab. Die nied­
rigsten Werte im Hülsenbefall wurden wie im Vorjahr 
mit den Präparaten bercema-Spritzpulver NMC 50 
(3,6 %), Tertiol AS (3,8 %) und Heterotex (4,4 %) er­
zielt. In der unbehandelten Kontrolle lag der. Hülsenbe­
fall bei 10,5 %. Der aus diesem Zahlenmaterial resultie­
rende Wirkungsgrad beträgt in der Reihenfolge der an­
geführten Präparate 65,7 °/o; 63,8 % und 58,1 %. Von 
den anderen Insektiziden erreichte nur noch Bi 58 EC 
einen Wirkungsgrad von knapp über 50 0/o. 
Die Untersuchungen im dritten und letzten Versuchs·· 
jahr brachten eine erneute Bestätigung der in den Jah­
ren 1970 und 1971 erzielten Ergebnisse. Auffallend war 
lediglich ein insgesamt stärkeres Auftreten des Erbsen­
wicklers, wodurch zwangsläufig auch ein wesentlich hö­
herer Befall auf allen Parzellen bedingt wurde. Der Hül­
senbefall lag nach Behandlung mit bercema-Spritzpul­
ver NMC 50 bei 4,6 %, mit Tertiol AS bei 11,6 % 
mit Heterotex bei 15,1 % und mit Bi 58 EC bei 17,6 %. 
Die Befallsunterschiede im Vergleich zur Kontrolle 
(35,4 % Hülsenbefall) erwiesen sich als hoch signifikant 
und führten deshalb trotzdem, zumindest in zwei Fällen, 
zu einer leichten Erhöhung des Wirkungsgrades 
(87,0 %; 67,2 %; 57,3 °/o; 50,0%). Die Ursache für die­
sen au.flergewöhnlich hohen Befall dürfte vor allem 
darin zu suchen sein, da.fl aus versuchstechnischen 
Gründen die gleiche Versuchsfläche des Vorjahres ver­
wendet wurde, auf der es vermutlich zu einer gewissen 
Anreicherung von Kokons gekommen war. Hieraus 
wird gleichzeitig ersichtlich, welche Gefahr theoretisch 
ein Anbau Erbsen nach Erbsen mit sich bringen würde, 
und welche grundlegende Bedeutung in diesem Zusam­
menhang einer planmä.fligen Anbaurotation unter Be­
rücksichtigung der Entfernung zu den vorjährigen 
Schlägen zukommt. 
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Abb 1. Ergebnisse der relativen Wirksamkeit der in den Jahren 1970 bis 
1972 zur Bekämpfung des Erbsenwicklers verwendeten Insektizide, ermit­
telt auf der Grundlage befallener Hülsen. 
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Abb. 2, Zusammenfassung der Ergebnisse des Hülsenbefalls und der rela· 
tiven Wirksamkeit der verwendeten Insektizide von insgesamt drei Ver­
suchsjahren (1970 bis 1972) 

Fa.fit man die im Rahmen dieser dreijährigen Freiland­
versuche erzielten Ergebnisse unter dem Gesichtspunkt 
der Wirksamkeit und des DDT-Ersatzes zusammen, so 
ergibt sich für die Bekämpfung des Erbsenwicklers die 
Reihenfolge bercema-Spritzpulver NMC 50, Heterotex 
und Bi 58 EC. Auch unter gleichzeitiger Berücksichti­
gung von Wirksamkeit, Warmblütertoxizität, Rück­
standsproblematik und Kosten nimmt bercema-Spritz­
pulver NMC 50 (Carbaryl) davon berechtigterweise 
den ersten Rang ein 

Ein Überblick über die Gesamtheit der erzielten Ergeb-
nisse zeigen Abbildung 1 und 2. 

3.2. Bekämpfungstermin 

Auch die Frage des Bekämpfungstermins ist im Zusam­
menhang mit unbefriedigenden Bekämpfungserf°olgen 
wiederholt Gegenstand eingehender Diskussionen ge­
wesen. Die dazu im Schrifttum vorhandenen Auffassun­
gen kommen vor allem darin zum Ausdruck, da_fi zur 
Orientierung verschiedene pflanzenphänologische Krite­
rien des Erbsenbestandes empfohlen werden. Da zwei­
fellos in den meisten Fällen ein gewisses Zusammen­
treffen bestimmter Entwicklungsphasen zwischen Erb­
senwickler und Wirtspflanze festzustellen ist, aber auf 
Grund der möglichen Beeinflussung durch eine Viel­
zahl von Umweltfaktoren nicht in jedem Jahr gegeben 
sein mu_fi, sollte nach HEINZE (1969) für die Festlegung 
des Bekämpfungstermins unbedingt die l(ontrolle des 
Schlupfes bzw. des Falterfluges auf der Grundlage von 
Beobachtungen in Kokondepots (Fangkegel) und im 
Freiland (Fangtafeln, Kescher) mit einbezogen werden. 
Aus den genannten Gründen wurden in den Jahren 
1971 und 1972 entsprechende Freilandversuche zur Er­
mittlung des günstigsten Bekämpfungstermins durch­
geführt. Die Anlage der Versuche erfolgte im Block mit 
6 Versuchsgliedern in je 3facher Wiederholung. Die 
Versuchsglieder setzten sich im einzelnen aus den In­
sektiziden Tertiol AS, bercema-Spritzpulver NMC 50, 
Heterotex, Fekamd�Tribuphon EC 50 und Wofatox­
Konzentrat 50 sowie der Kontrolle zusammen. Die An-
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wendungskonzentration der Präparate entsprach der 
gleichen wie der in Tabelle 2 ausgewiesenen. Auf der 
Grundlage dieser Versuchsanlage wurde die Prüfung von 
insgesamt 4 ausgewählten Applikationszeitpunkten vor­
genommen. Im einzelnen lag diesen folgende Definition 
zugrunde. 

I: 8 d nach Beginn des Falterfluges und 8 d danach; 

II: Zur Vollblüte der Erbse und 2mal in Abständen 
von jeweils 8 d danach 

III: 10 d nach Blühbeginn und 2mal in Abständen von 
jeweils 10 d danach; 

IV: Zu Beginn der Hülsenschwellung und 8 d danach. 

Die Notwendigkeit der Folgebehandlungen bei den 
einzelnen Bekämpfungszeitpunkten ergibt sich zwangs­
läufig aus der Tatsache, da_fi sich der Falterflug über 
eine Zeitspanne von 4 bis 5 Wochen erstreckt (FRÖH­
LICH und SARWAR, 1975). Im allgemeinen werden 
3 Behandlungen mit möglichst verschiedenen Wirkstof­
fen empfohlen, um einen weitgehend lückenlosen In­
sektizidbelag in den Erbsenbeständen zu erreichen · 
(KÖHLER und GREIFENERG, 1973). Im Rahmen die­
ser Versuche sollte aber auch unter dem Gesichtspunkt 
der Kosten geprüft werden, welche Bedeutung einer 
2maligen Behandlung zukommt. 

Nach der Applikation der Präparate, das bei.fit kurz vor 
der Ernte, wurde auf der Grundlage der Hülsenprobe 
(250 Hülsen/Parzelle) die Befallsermittlung vorgenom­
men und die relative Wirksamkeit für die einzelnen 
Präparate innerhalb der 4 verschiedenen Applikations­
zeitpunkte ermittelt. Wie dazu aus Abbildung 3, der 
Zusammenfassung der Ergebnisse beide·r Versuchs­
jahre, zu ersehen ist, wurde mit den Bekämpfungster­
minen III (10 Tage nach Blühbeginn und 2mal 10 Tage 
danach) und IV (zu Beginn der Hülsenschwellung und 
8 Tage danach) die grö_fite Wirksamkeit der Präparate 
erzielt. Hierbei ist au_fierdem die Tatsache bemerkens­
wert, da_fi sich in beiden Fällen die gleiche Reihenfolge 
hinsichtlich der Wirksamkeit gegenüber dem Erbsen­
wickler, wie sie im Rahmen der Mittelprüfung zum Aus­
druck kam, abzeichnet {bercema-Spritzpulver NMC 50, 
Tertiol AS, Heterotex). Da übrigens auch hier Tertiol 
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Abb. 3, Zusammenfassung der Ergebnisse der Befallsermittlung und der 
relativen Wirksamkeit der zu verschiedenen Bekalllpfungsterminen ausge­
brachten Insektizide der Versuchsjahre 1971 und 1972. Versuchsglieder, 

1 � Tertiol AS (DDT/Lindan/Dimethoat); 
2 � bercema·Spritzpulver NMC 50 (Carbaryl): 
3 � Heterotex (D1methoat/Trichlorphon) ; 
4 � Fekama·Tribuphon EC 50 (Butonat); 
5 � Wofatox·Konzentrat 50 (Parathion-methyl); 
K � ohne Behandlung 



AS aus Gründen des DDT-Ersatzes eliminiert werden 
mufj, könnte unter Umständen auch Wofatox-Konzen­
trat 50 mit einbezogen werden. Wenn zweifellos im Rah­
men der Ermittlung· des günstigsten Bek_ämpfungster­
mins auch der Applikationszeitpunkt IV eine gewisse 
Alternative andeutet, so dürfte der Praxis unter dem Ge­
sichtspunkt einer möglichst hohen Sicherheit in erster 
Linie der Bekämpfungstermin III zu empfehlen sein. 
Die insgesamt im Rahmen dieser Versuche wiederholt 
festgestellte gute Wirkung von Carbaryl gegen den Erb­
senwickler wird auch in den Untersuchungen von MEIR­
LEIRE (f969) ; KÖHLER und GREIFENBERG (1973) 
bestätigt. 

4. Zusammenfassung

In mehrjährigen Freilandversuchen wurde sowohl die 
Wirksamkeit verschiedener Insektizide gegen den Erb­
senwickler als auch die Frage des günstigsten Bekämp­
fungstermins untersucht. Nach den erzielten Ergebnissen 
zeichnet sich in der Wirksamkeit der geprüften Präpa­
rate folgende Reihenfolge ab. Die zweifellos beste 
Wirkung wurde in allen Fällen mit bercema-Spritzpul­
ver NMC 50 (Carbaryl) erzielt. Auf den ,weiteren Plät­
zen folgen Heterotex (Dimethoat/Trichlorphon) und Bi 
58 (Dimethoat) sowie unter Berücksichtigung der ge­
ringeren Streuung in den einzelnen Jahren gegenüber 
Wotexit (Trichlorphon) · auch noch Wofatox-Konzen­
trat 50 (Parathion-methyl) *). Von den in die Untersu­
chung einbezogenen 4 Bekämpfungstermirten ergibt 
sich auf Grund der erreichten Befallsverminderung als 
Empfehlung für die Praxis zunächst Applikationszeit­
punkt III (10 Tage nach Blühbeginn und 2 mal in Ab­
ständen von jeweils 10 Tagen danach = 3 Behandlun­
gen), wenngleich auch mit Applikationszeitpunkt IV 
(zu Beginn der Hülsenschwellung und 8 Tage danach 
= 2 Behandlungen) nahezu die gleichen Ergebnisse er­
zielt wurden. 

Anmerkung der Redaktion , 
Der Beitrag wird zur Diskussion gestellt. Wir bitten, Stellungnahmen und 

. Erfahrungen der Redaktion zu übermitteln 

PC3IOMC 

l1CCJIC'A�ra.H1rn no 6opb6C C ropoXOB0!1 \rno'AO:>KOPKOJ1 (Las­
peyresia nigricana Steph. - Tortricidae, Lepidoptera) 

B MHOrOJICTHJ1X OTib!TaX 113ytiaJICH KaK BOnpoc 'ACl1CTBCH­
HOCTJ1 pa3Hb!X l1HCCKTl1lll1'A0B npOTl1B ropOXOB0!1 TIJIO'A0-
)K0PKl1, TaK 11 BOnpoc OllT11MaJJbHOro cpoKa 60pb6bI C HCH. 
Ha OCHOBC TIOJJYtJCHHb!X pe3yJJ1>TaTOB O 'ACl1CTBCHHOCTJ1 br­
MCtJaCTCH TaKaH IlOCJIC'AOBaTCJlbHOCTb 11CilbITaHHb!X npena­
paTOB. HeCOMHCHHO Ha11JIYtilllaH ACHCTBCHHOCTb AOCT11ra­
JiaCb BO BCCX CYJitJaHX npl1MCHCHJ1H npenapaTa bercema­
Spritzpulver NMC 50 (Kap6apl1JI). CJICAYIOllll1M11 no 
AC11CTBCHHOCTJ1 6bIJIJ1 npenapaTbl Heterotex (AHMCTOaT/TpH­
XJJOpqJOH) 11 Bi 58 (AHMCTOaT), a Ta:>Ke Wofatox-Konzen­
trat 50 (napaTJ10H-MCT11JI), CCJJl1 YtJCCTb MCHbllll1C KOJie6a-

•) Die im Rahmen dieser Untersuchung mit Wofatox-Konzentrat 50 gegen­
über anderen Präparaten erzielte geringere Wirksamkeit könnte durch 
die mit 10 Tagen hier etwas zu weit gewählte Spritzfolge beeinflu!it wor· 
den sein, da in der Praxis im allgemeinen mit diesem Präparat gute Er­
folge erzielt wurden. 

HHH AC!1CTBCHHOCTl1 B OT'ACJlbHb!C rOAbl no cpaBHeHHIO C 
npenapaTOM Wotexit (Tpl1XJIOpqJOH). Ha OCHOBC AOCTl1rHY­
TOro CH11lKCHl1H nopa:>KCHHOCTl1 113 113YtiCHHb!X 4 cpOKOB 
60pb6bJ AJJH npaKTl1Kl1 MOlKHO TIOKa peKOMCHAOBaTb TOJlbKO 
lll-bll1 BapHaHT cpoKa np11MCHCHl1H npenapaTOB (tiepe3 10
AHCH TIOCJIC HatiaJia l1BCTCHl1H 11 3aTCM e111e 2 pa3a C 11HTCp­
BaJJOM B 10 AHC�; T.C. �pexKpaTHaH o6pa60TKa), HCCMOTpl!
Ha TO, tiTO 11 4-bll1 Bap11aHT cpoKa np11MeHCHl1H rrpenapaTOB
(B HatJaJie Ha6yxaHHH CTPYIJKOB 11 tiCpC3 8 AHCH TIOCJIC '.JTOit
(pa3bl, T.C. 2 o6pa60TKH) AaJJ TIOtiTJ,I TaKl1C :>KC PC3YJJbTaTbl.

Summary 

Investigations on the control of the pea moth (Laspey­
resia nigricana Steph. Tortricidae, Lepidoptera) 

In field experiments of several years standing the au­
thors investigated the effectiveness of several insectici- ,­
des in controlling the pea moth and tried to find out the 
time that is mcst suitable for treatment. As to their ef­
ficiency the test products ranked as follows: In all cases 
bercema-Spritzpulver NMC 50 (Carbaryl) clearly sho­
wed the best effect. This product was followed by Hete­
rotex (Dimethoat/Trichlorphon) and Bi 58 (Dimethoat) 
and, considering the lower variation in the individual 
years as compared to Wotexit (Trichlorphon) also Wofa­
tox-Konzentrat 50 (Parathion-methyl). On the basis of 
the reduction of infestation achieved, it is recommended 
in commercial farming to give priority to date III (10 
days after the beginning of flowering and afterwards 
twice in intervals of 10 days = altogether 3 treatments), 
although treatment on date IV (beginning of pod swel-
ling and 8 days later = altogether 2 treatments) pro" 
duced almest the same result. 
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Pflanzenschutzamt des Bezirkes Erfurt und des Bezirkes Halle 

Peter NUSSBAUM und Christian DANN 

Mitteilungen über Untersuchungen zur Befallsverteilung des Erbsenwicklers und 
Uber die Anwendungsmöglichkeiten der Randbehandlung bei seiner Bekämpfung 

In den Jahren 1972 und 1973 wurden im Rahmen des 
Aufbaues eines Überwachungssystems., auf EDV-Basis 
für Schaderreger der Pflanzenprodtiktion der DDR 
Intensiverhebungen auf besonders ausgewählten 
Schlägen durchgeführt. Bei diesen Untersuchungen er­
folgten auch Kontrollen zur Befallsverteilung des Erb­
senwicklers (Laspeyresia nigricana Steph. - Lepidop­
tera, Tortricidai) auf Erbsenflächen des Saalkreises im 
Bezirk Halle, welche das Pflanzenschutzamt Erfurt in 
Zusammenarbeit mit dem Pflanzenschutzamt Halle 
ausführte. Parallel dazu ist im Rahmen eines For­
schungsauftrages vom Pflanzenschutzamt Halle die 
Eignung der Randflächenbehandlung für eine Ver­
besserung der Erbsenwicklerbekämpfung geprüft wor­
den. 

1. Methodik der Befallsaufnahme

Das verwendete Aufnahmeverfahren, auch Gitternetz­
verfahren genannt, ist in der Sprache der mathema­
tischen Statistik eine systematische, zweistufige Stich­
probenauswahl. Die Einheiten 1. Stufe sind Probe­
punkte, die in Form eines quadratischen oder recht­
eckigen Gitternetzes auf den Schlag verteilt werden. In 
der Umgebung jedes Probepunktes erfolgt die Auswahl 
mehrerer Einzelpflanzen (Einheiten 2. Stufe), an denen 
das interessierende Merkmal durch Bonitieren kontrol­
liert und festgehalten wird (TROMMER, 1972). 
Zur Ermittlung der Befa:llsverteilung der Erbsenwickler­
larven sind je Probepunkt 50 bzw. 100 voll ausgebil­
dete Erbsenhülsen von ganzen Pflanzen entnommen und 
geöffn�t worden. Dabei wurde die Anzahl vorhandener 
Larven, getrennt nach Larvenstadien, auf numerierten 
Karteikarten notiert. Die Unterscheidung der einzelnen 
Larvenstadien erfolgte nach LANGENBUCH (1941), die 
Unterscheidungsmerkmale sind in Tabelle 1 dargestellt. 
Die Gitternetzaufnahme· für Tab. 2 erfolgte am 27. 7. 
1972 auf einem 33 ha gro-6en Erbsenschlag in Merbitz 
(Bezirk Halle). 20 Personen (je markierte Reihe 1 Per­
son) bonitierten den Larvenbefall an insgesamt 560 

Tabelle 1 

Unterscheidungsmerkmale der Larvenstad1en des Erbsenwicklers (nach LAN­
GENBUCH). die zur Befallsbomtur benutzt wurden 

Entwicklungs- Länge der 
stadium Raupe (mm) 

L1 

L2 
L3 
L4 
L5 

1,0 ... 1.8 

1.8 .. 2,5 
2,5 ... 6,0 
6,0. . 8,0 
8,0 . 12,0 

durchschnitt- Farbe der 
liehe Breite Kopfkapsel 
der Kopfkapsel 
(mm) 

0,18 

0,31 
0,52 
0,73 

1,20 

schwarz oder 
schwarzbraun 
sdiwarzbr-dun 
dunkelbraun 
dunkelbraun 
honigfarben 
m. d11n klcn Nähten 

L a (abgewandert) durch Fr�schaden, Kotkrtimel und Ausbohrloch 
nachweisbar 
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Tabelle 2 

Übers1cht der Gilternetzaufnahme vom 27 1. 1972 auf ernem 33 ha gro(Jen 
Erbsenschlag bei Merbitz (Bezirk Halle) 
(Ziffern, Erbsenwickler-Htil.senbefall in "/o) 

675 m 25 19 18 17 16 18 21 16 17 14 15 12 14 11 10 11 8 12 8 17 
650 17 14 13 4 9 12 15 12 19 10 10 10 12 8 9 8 7 6 10 8 
625 28 12 H 10 2 4 13 11 14 11 12 14 8 8 6 12 6 7 7 11 
600 24 22 9 2 3 5 6 10 10 7 7 8 9 5 8 5 4 4 5 9 
575 20 10 7 11 2 3 4 8 7 10 9 5 5 3 3 7 7 8 8 13 
550 18 5 5 5 3 5 6 5 12 8 9 9 6 2 3 4 6 4 7 14 
525 30 3 6 6 5 3 4 3 7 5- 2 2 1 6 4 4 4 6 14 
500 24 3 5 5 2 6- 6 7 8 4 4 5 3 3 4 5 4 7 11 
475 23 2 8 4 4 2 7 3 10 7 5 5 4- 4 4 5 1 8 15 
450 31 1 15 1- 5 3 4 4 4 5 3- 4 2 7 4 7 10 13 
425 28 5 7 3 6 4 4 9 3- 3 5 1 3 2 5 6- 5 16 
400 31 4 7 8 4 5- 5 6 4 6 3 5- 4 -1 - 2 7 11 
375 44 5 10 8 8 8 12 2 7 8 5 8 2 3 2 7 1 a 7 16 
350 10 8 4 14 5 7 5 5 4 3 3 5 2 4- 3 4 6 2 11 
325 37 7 9 6 5 2 11 5- 3 2 4 2 2 5 10 6 3 9 17 
300 35 11 11 8 3 5 9 5 4 2 3 4 3- 4 9 2 6 2 12 
275 34 8 12 9 6 2 10 3 10 5 3 10 4 5 3 5 2 4 5 12 
:!50 59 8 10 18 9 8 8 2 7 3 7 7 3 7 6 1 3 4 6 12 
225 .57 17 15 13 20 13 21 3 13 7 9 14 4 3 4 7 8 6 4 19 
200 69 29 15 13 14 15 12 6 11 7 7 10 9 7 10 6 3 8 4 13 
175 61 8 18 13 18 17 19 16 17 10 7 11 8 10 7 5 7 5 11 21 
150 54 20 10 18 24 22 15 19 15 8 11 13 16 11 7 7 6 6 3 25 
125 48 33 16 18 21 23 12 16 26 17 15 16 25 18 14 11 8 6 13 35 
100 �wnmWUTI22DU20�M20�13 9 6 8 37 
75 65 37 34 32 50 30 20 28 23 20 f7 28 32 17 21 11 12 5 13 21 
50 51 19 19 48 31 54 27 15 35 25 16 22 43 12 30 16 10 11 8 33 
25 44 31 35 31 27 21 25 38 44 39 28 35 34 36 28 17 17 11 20 13 

0 �WMfilSmßMMMUllnW��22 20llß 

0 25 50 75100 
475 m 

Vortähriger Erbsenschldg (mit mittlerem bts 
starkem Befall) teilweise direkt angrenzend 

Probepunkten. Der Gitterabstand betrug 25 X 25 m. 
Da je Probepunkt 100 voll ausgebildete Hülsen geöffnet 
wurden (560 000 Einzelwerte), stellt das Bonitur­
ergebnis den Gesamtbefall in % dar. In Tabelle 2 ist 
die Gesamtzahl der Erbsenwicklerlarven (einschlie-6lich 
abgewanderte) je Probepunkt dargestellt. Da Hülsen 
mit mehr als einer Larve nur bei sehr starkem Befall 
häufiger zu finden sind (bis maximal 5 %) , ist zur bes­
seren Beurteilung der Befallsaufnahmen die Gesamt­
zahl der Erbsenwicklerlarven mit dem Hülsenbefall 
gleichgesetzt worden. Die Probeziehungen bei der Aus­
wertung der in den Jahren 1970 bis 1972 durchgeführ­
ten Gro-6flächenversuche zur Prüfung der Randbehand­
lung bei der Erbsenwicklerbek�mpfung erfolgte in einer 
ähnlichen Art wie bei dem oben beschriebenen Auf­
nahmeverfahren für die Intensiverhebungen. Auf festge­
legten, 100 m breiten und verschieden langen Kontroll­
flächen wurden je vorgeschriebener Untersuchungs­
zone im Abstand von 20 m 5 Einzelproben mit ··je 
20 Hülsen von ganzen Pflanzen entnommen. Der Ab­
stand der Untersuchungszonen · untereinander betrug 
25 m oder 50 m. Je nach Grö-6e des Erbsenschlages und 
Anlage der Kontrollflächen wurden bis zu 450 Probe­
stellen von einem Schlag aufgenommen. 



2. Ergebnis der Befallsaufnahme

Die Berechnung der Schaderregerdichte hat ergeben, 
dafi der Erbsenwicklerbefall auf allen untersuchten 
Schlägen als typischer Randbefall ausgeprägt war 
(TROMMER, 19Z4). Die Befallsdichte der äu.fJersten 
Randreihe war immer 5 bis 20 mal höher als im Inne­
ren des Erbsenfeldes (Feldmitte). Beim ausgewählten 
Untersuchungsschlag auf Tabelle 2 lä.fJt sich dies leicht 
durch den Vergleich des Mittelwertes aller 4 Randsei­
ten mit dem Mittelwert des gesamten Schlages nach­
weisen. Der Durchschnittswert für den Gesamtschlag, 
z. B. 12,9 für „Larven insgesamt einschlie.fJlich abge­
wanderte" weicht signifikant von 28,0 ab, da er au.fler­
halb des zweifachen Streuungsbereiches (Vertrauens­
grenzen) lieQt. Neben dem Randeffekt liegt auch ein
einseitiger Befall des Schlages vor und zwar genau in ,
Richtung des etwa gleichgro.flen vorjährigen Erbsen­
schlages, der am linken unteren Rand (Tab. 2, Rich­
tung des Pfeils) teilweise direkt angrenzte.
Die Besiedlung der Erbsenschläge durch die Falter des 
Erbsenwicklers erfolgte immer auf dem kürzesten Weg 
direkt vom nächstgelegenen, vorjährigen Erbsenschlag 
aus. Für die Schaderreger- und Kulturpflanzenüber­
wachung bedeutet dies eine Arbeitserleichterung, da 
sich die notwendigen Kontrolien auf die unmittelbare 
Feldrandzone beschränken können. Als wichtigste Me­
thoden zur Überwachung der Erbsenflächen auf eine 
notwendig werdende Bekämpfung hin werden für den 
Betriebspflanzenschutzagronomen in Zukunft die Aus­
zählung von Eiablagen nach bekanntgegebenen Flug­
höhepunkten sowie eine exakte Kartierung des Erbsen­
wicklerbefalls über mehrere Jahre gelten. Für die Ge­
staltung der chemischen„ Bekämpfung kann daraus be­
sonders bei gro.flen Schlägen und bei verbesserten Pro­
gnosen des zu erwartenden Schaderregerauftretens eine 
· Bevorzugung des Randbehandlungsverfahrens abgelei­
tet werden.

3. Berechnung des ökonomischen Schwellenwertes bei
der Erbsenwicklerbekämpfung

Vorausgeschickt wird, da.fJ bei der nachfolgenden Be­
rechnung nicht der Definition des ökonomischen 
Schwellenwertes nach KIRCHNER (1968) entsprochen 
wird. Auf Grund der für den Erbsenproduzenten fest­
gelegten hohen Qualitätspar�meter und zur Vereinfa­
chung der Darstellung wurde kein Vergleich des mög-

Abb. 1: Zonen des untersuchten Erbsenschla­
qes bei Merbitz (Tabelle 2), in denen der 
Grenzwert für einen hohen wirtschaftlichen 
Schaden überschritten wird. 

a) tatsächlicher Befall nach zweimaliger Be­
kämpfung (Flugzeugeinsatz) mit einem Wir­
kungsgrad von - 35 %: b) errechneter Befall 
nach chemischer Bekämpfung (4 X) mit einem 
Wirkungsgrad von 70 %: c) errechneter Befall 
bei unterbliebener Bekämpfung 

gleic;hgroßer 
vor1cihr,9er 

Erbseriach{a9 

liehen Schadens mit den entstehenden Bekämpfungs­
kosten vorgenommen. 
Bei der Einschätzung des wirtschaftlichen Schadens des 
in der Tabelle 2 angegebenen Erbsenwicklerbefalls mu.fl 
von folgenden Gesichtspunkten ausgegangen werden: 
a) Der Körnerbefall liegt im Durchschnitt um 50 bis
60 % unter dem angegebenen Hülsenbefall. Dieser
Wert wurde durch umfangreiche Befallserhebungen bei
den Sorten 'Hödinger' und 'Auralia' ermittelt. Der An­
teil der befressenen Körner/Hülse ist trotz seiner ,Ab­
hängigkeit von der Sorte, der Befallsstärke und dem
Zeitpunkt des Befalls ziemlich konstant.
b) Die Grenzwerte des Fra.flschadens durch die Raupen
des Erbsenwicklers werden durch die in den TGL des
VEB Saat- und :Pflanzgut und des VEB Getreidewirt­
schaft festgelegten Mängelhöchstgrenzen bestimmt. Bei
ihrer Überschreitung kommt es zu einer Abstufung
oder Verwerfung der vorliegenden Partie. Der Körner­
befall darf. danach folgende prozentuale Anteile nicht
überschreiten:

beim Konsumanbau von Trockenspeiseerbsen 
bei Abnahme vom Erzeuger 5 %
bei Abgabe an den Handel oder die 
verarbeitende Industrie , 3 %
beim Vermehrungsanbau von Gemüse-, 
Speise- und Futtererbsen 5 %
bei der Grünerbsenproduktion für die 
Konservenindustrie 
Güteklassen A I und A II 
Güteklassen A III 

0,1 %
2% 

Die in den TGL beim Konsumanbau von Trocken­
speiseerbsen und beim Vermehrungsanbau angegebe­
nen prozentualen Anteile treffen nicht allein für Erbsen­
wicklerfra.fJ zu, sondern allgemein für die Rubrik Kör­
nerbeimischungen oder Saatgutbeschädigungen. 
c) Für die Beurteilung der durch den Fra.fl der Erbsen­
wicklerlarven verursachten Schäden müssen weiterhin
folgende Tatsachen berücksichtigt werden:

Mit Hilfe der Reinigung (Windfege, 5 mm· Rundloch­
sieb und Nadeltrieur) können je nach der Art des vor­
liegenden Fra.fles (z. B. ausgeprägter Lochfra.fJ) bis zu 
65 °/o der angefressenen Körner herausgereinigt wer­
den. Die Keimfähigkeit angefressener Körner kann 
nach PERUTIK (1960) um rund 48 % ge·mindert sein. 
Der Gewichtsverlust der angefressenen Körner be­
trägt nach SARWAR (1973) rund 20 %.

•--- 415m---+ 

b) 

9/e,chgro�r­
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Erbsenschla9 
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Vom VEB Getreidewirtschaft und vom VEB Saat- und 
Pflanzgut ist daher zu prüfen, ob die Einrichtung zen­
traler, leistungsfähiger Aufbereitungsanlagen für Trok­
kenerbsen in den Erbsenanbauzentren nicht zu einer 
Minderung des durch Erbsenwicklerbefall verursachten 
Anbaurisikos beitragen würde. 
Unter der Voraussetzung, dalj ein Körnerbefall von 
5 0/o \einem Hülsenbefall von 10 °/0 entspricht, können 
für den Hülsenbefall folgende wirtschaftliche Schwel­
lenwerte (Grenzwerte) errechnet werden: 
Für Trockenspeiseerbsen (Konsum- und Vermehrungs­
anbau) und für den Vermehrungs,anbau von Gemüse­
und Futtererbsen bei Abnahme '1om Erzeuger (5 °/o 

Körnerbefall) : 
a) bei Grobreinigung mit einem Reinigungserfolg von
durchschnittlich 5 °/o 10,5 % Hülsenbefall;
b) bei Trieurreinigung mit einem Reinigungserfolg
va'n durchschnittlich 50 °/0 20 0/o Hülsenbefall. 
Beurteilt man an Hand des Grenzwertes 10,5 % die 
Befallserhebung in Tabelle 2, so wird deutlich, dalj 
auf der Schlagseite mit dem teilweise direkt angrenzen­
den vorjährigen Erbsenschlag die Befallswerte erst 
nach einer Etndringtiefe von 230 m unter die wirt­
schaftliche Schadschwelle absinken. Bei allen übrigen 
Schlagrändern wird dieser Abfall schon nach 10 bis 
50 m erreicht. Welches Ausmalj die stark befallenen 
Zonen auf dem untersuchten Speiseerbsenschlag trotz 
2maliger Behandlung vom Flugzeug aus haben, ist aus 
Abbildung 1a ersichtlich. 
Dazu mulj gesagt werden, dalj auf dem untersuchten 
Erbsenschlag ein sehr starker Erbsenwicklerbefall vor­
lag·. Er war bedingt durch den teilweise angrenzen­
den, gleichgroljen, vorjährigen Erbsenschlag, der eben­
falls stark befallen war - sowie durch eine unzurei­
chende Behandlungsfolge. Als Bekämpfungsmaljnah­
men wurden Ganzflächenbehandlungen vom Flugzeug 

, aus am 28. 6. mit bercema-Aerosprühmittel und am 
11. 7. mit Wofatox-Aerosprühmittel durchgeführt. Nach
den ermittelten Flughöhepunkten (absolute Flughöhe­
punkte lagen am 27. 6. und 6. 7.) fehlten für einen op­
timalen Bekämpfungserfolg Behandlungen am 4. 7.
und 16. 7. Bei einem im gleichen Jahr durchgeführten
Groljflächenversuch zur Prüfung der Randbehandlung
bei der Erbsenwicklerbekämpfung konnte unter etwa
gleich starken Befallsbedingungen ein Wirkungsgrad
von über 80 % gegenüber der unbehandelten Kon­
trolle durch 4 Behandlungen mit Wofatox-Aerosprüh­
mittel (am 28. 6., 4. 7., 8. 7. und 22. 7.) erzielt werden.
Dabei war die letzte Behandlung aus technischen Grün­
den um 7 Tage verzögert worden. Auf dieser Ver­
gleichsbasis wird der Wirkungsgrad der Bekämpfungs­
mafinahmen auf dem Merbitzer Untersuchungsschlag
mit 35 0/o ei�geschätzt.
Auf Abbildung 1b und 1c ist das Ausmalj der stark 
befallenen Zonen des untersuchten Erbsenschlages nach 
einer 4maligen chemischen Bekämpfung mit einem 
Wirkungsgrad von 70 °/o und nach unterbliebener Be­
kämpfung vom tatsächlichen Befall ausgehend errech­
net und dargestellt worden. 
Aus Abbildung 1 b wird deutlich, dalj auch bei Bekämp­
fungsmafjnahmen mit einem durchschnittlich guten 
Bekämpfungserfolg an der am stärksten befallenen 
Schlagseite eine Zone von über 100 m mit hohen wirt­
schaftlichen Schäden vorhanden ist. 
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Tabelle 3 

Übersicht der Gitternetzaufnahme vom 17 7 1973 auf einem 

100-ha-Erbsenschlag bei Bad Lauchstadt (Bezirk Halle) 
(Ziffern, Erbsenwickler-Hulsenbefall in %) 

T Vorjähriger Erbsenschlag (mit schwachem bis 
mittlerem Befall) ca. 1000 m entfernt 

1100 m 92 60 50 48 32 20 22 22 20 23 4 16 20 20 42 54 
1075 52 38 10 14 8 0 4 6 2 0 6 2 2 4 4 18 

1050 32 16 8 6 10 2 0 0 2 0 4 2 •! 4 4 14 

1025 34 8 0 6 2 0 4 0 4 4 0 4 4 2 0 14 

1000 34 6 4 2 2 6 0 0 0 2 0 2 0 0 2 20 

900 22 4 4 0 4 4 2 0 2 4 2 2 0 4 0 8 

800 28 4 4 0 2 4 2 0 2 4 2 4 0 0 2 8 

700 24 4 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 0 18 

600 16 4 0 0 0 2 0 4 2 0 2 2 0 2 4 14 

500 18 4 0 4 2 2 0 4 2 2 2 2 0 2 4 14 

400 18 10 6 0 0 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 10 
300 8 4 2 0 2 0 0 2 2 2 0 0 0 0 4 12 
200 20 0 2 0 4 0 0 0 4 0 2 0 0 2 2 10 
100 20 8 2 0 0 0 0 0 2 0 0 0 0 0 0 6 

75 20 2 2 2 6 0 2 2 0 0 0 0 0 0 0 10 
50 8 6 0 0 2 2 2 2 0 0 2 0 0 0 0 8 
25 26 2 2 0 4 2 0 0 0 2 0 0 2 2 0 6 

0 32 14 12 6 0 4 4 6 4 4 4 4 2 0 4 16 

0 25 50 75 100 200 . . . . . . . , .. 800 825 850 875 
900 m 

Bei unterblieq_ener Bekämpfung ist, wie aus Abbil­
dung 1c hervorgeht, nur noch ein knappes Drittel des 
Schlages übrig, auf dem die Fraljschäden unter der 
wirtschaftlichen Schadensschwelle liegen. 
Ein derartig starker Erbsenwicklerbefall wie auf dem 
untersuchten Merbitzer Speiseerbsenschlag ist in den 
Anbauzentren der Erbsenvermehrungs- und der Trok­
kenspeiseerbsenproduktion in erster Linie durch die 
Anbaukonzentration und die Anbauverlagerung, aber 
auch durch eine Intensivierung der Bekämpfungsmafj­
nahmen relativ selten geworden. 
Am häufigsten ist ein Befallsbild wie auf Tabelle 3 
mit einem eng begrenzten Randbefall anzutreffen. Trotz 
eines etwa 1000 m entfernt liegenden gleichgrofjen 
vorjährigen Erbsenschlages mit schwachem bis mittle­
rem Befall und einer fehlenden chemischen Bekämp­
fung ist es zu keinen bedeutenden Fraljschäden gekom­
men. Auch auf dem. Einflugsrand blieb die Zone mit 
starkem Befall auf eine Eindringtiefe bis zu 20 m be­
schränkt. 

4. Möglichkeiten der Randbehandlung bei der
chemischen Bekämpfung

Aus dem vorstehend Gesagten geht klar hervor, dafi 
eine Ganzflächenbehandlung bei der Erbsenwickler­
bekämpfung in vielen Fällen nicht notwendig ist. Mit 
Hilfe der Randbehandlung besteht die Möglichkeit, 
einerseits die Bekampfungskosten wesentlich zu sen­
ken, zum anderen kann dadurch die ,zur Erhöhung des 
Bekämpfungserfolges notwendige Intensivierung der 
Bekämpfungsmaljnahmen vorgenommen werden. Da 
sich der Falterflug über mehr als 6 Wochen erstreckt, ist 
eine erfolgreiche Bekämpfung des Schädlings mit 2 
bis 3 Bekämpfungsmaljnahmen, welche selten als ge­
zielte Maljnahmen gelten köm�en, nicht möglich. Neben 
einer Erhöhung der Behandlungsfolge auf 3 bis 4 Be-
1'andlungen im 5- bis 6tägigen Abstand in der Zeit des 
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Hauptlarvenschlupfes ist die Durchsetzung wirklich ge­
zielter Bekämpfungstermine der Hauptfaktor bei der 
Verbesserung der Erbsenwicklerbekämpfung. Je nach 
vorherrschender Witterung erfolgt der Hauptlarven­
schlupf in der Zeit v_om 25. 6. bis 10. 7. (DANN, 1971). 
Nach KAGAN (1974) korrelierte diese Zeitspanne in 
Polen mit der Blühphase der Winterlinde (Tilia cordata
Mill.). 
Die Entscheidungsfindung zur Festlegung der Bekämp­
fungsnotwendigkeit und zur Bestimmung gezielter Be­
kämpfungstermine beruht auf der Auszählung von Ei­
ablagen nach vorangegangenen Kontrollen des Falter­
schlupfes und Falterfluges. Daneben mulj zur Bestim­
mung des Schlupfbeginns der Temperaturverlauf festge­
halten werden. 
Für die in Zukunft notwendigen Prognosen über den zu 
erwartenden Befallsdruck des Erbsenwicklers sind Be­
fallsermittlungen auf vorjährigen Erbsenflächen sowie 
spezielle Beobachtungen zur Populationsdynamik (Para­
sitierung, Dormanzausbildung) notwendig. 
Vor der Anwendung der Randbehandlung müssen fol­
gende Voraussetzungen beachtet werden: 
a) Die Randbehandlung ist eine Art des gezielten Be­
kämpfungsverfahrens und erfordert ein höheres Malj

an Verantwortung bei der Entscheidungsfindung.
Exakte Befallsermittlungen auf dem vorjährigen
Erbsenschlag sowie Beobachtungen über den Falterflug
und die Eiablage sind dazu, notwendige Grundlagen.
b) Die behandelte Randzone stellt keine Schutzzone dar.
Durch sie kann das Eindringen der Falter in das Schlag­
innere nicht verhindert werden. Die kleinen Falter sind
während der Begattungszeit und zur Zeit der Ei­
ablage sehr fluglustig und können schnell gröljere
Strecken überwinden. Es kommt dadurch auljer am Ein­
flugsrand auch zu einer Verdichtung des Schaderreger­
auftretens an den übrigen Schlagrändern.
c) Die Ausrichtung der Bekämpfung mulj wie bei der
Ganzflächenbehandlung in erster Linie auf die schlüp­
fenden Eiräupchen erfolgen. Daneben kann der Be­
kämpfungserfolg wesentlich verbessert werden, wenn
zugleich der gröljtmögliche Anteil der Falter mit abge­
tötet wird .. Dies wird erreicht, wenn die Behandlung
in den späten Nachmittagsstunden zur Hauptschwärm,
zeit der Falter durchgeführt wird. In den übrigen
Tagesstunden sitzen die Falter sehr fest und versteckt
im Bestand und können nicht ausreichend von der
Sprühwolke getroffen werden. Bei genauer Kontrolle
des Falterschlupfes ist auch eine Bekämpfung der
Falter auf dem vorjährigen Erbsenschlag vor dem
massenhaften Überflug auf den diesjährigen Erbsen­
schlag möglich.
d) Für die Anwendung von Randbehandlungen sind die
Schlaggrölje, die Schlagform und ihre Ausrichtung zum
nächstgelegenen, vorjährigen Erbsenschlag von Bedeu­
tung. Bei Schlägen, die kleiner als 40 ha sind, wird die
Randbehandlung ein Risiko, wenn mit starkem Befalls­
druck gerechnet werden mulj.
e) Ein starker Befallsdruck kann erwartet werden, wenn
der vorjährige Erbsenschlag wesentlich gröljer war, in 
unmittelbarer Nachbarschaft lag oder auf einem groljen 
Teil seiner Fläche einen starken Befall aufwies. Bei 
Entfernungen von über 2,5 km zum vorjährigen-Erbsen­
schlag kommt es nach eigenen Erfahrungen zu einer 
wesentlichen Verringerung des Befallsdruckes. Ausrei-

chende Ergebnisse über die Flugleistungen der Falter 
liegen aber noch nicht vor. 
Zur Durchführung der RaIJ.dbehandlung bei der Be­
kämpfung des Erbsenwicklers ist auf der Grundlage 
von 3jährigen Erfahrungen bei Groljversuchen zu sa­
gen, dalj die Grölje des zu behandelnden Randes nicht 
schematisch festgelegt werden kann. Sie schwankt je 
nach Stärke des Befal!sdruckes von 10 bis über 100 m 
und kann auf der dem vorjährigen Erbsenschlag nächst­
gelegenen Seite sich zu einer Teilflächenbehandlung von 
mehr als 250 m ausdehnen. 
Als Bekämpfungsverfahren kommt wegen der hohen 
Schlagkraft und der nicht unbedeutenden Ausfälle 
durch Fahrspuren der Flugzeugeinsatz in Frage. Da­
neben sind zur Durchführung der Randbehandlungen 
das Driftsprühen, das Nebeln oder das Driftstäuben 
gut geeignet. Letzteres kann aber nur als Notbehelf 
bei fehlender Einrichtung für das Driftsprühen oder 
Nebeln gelten. 
Von den möglichen Bekämpfungsmitteln haben Präpa­
rate mit den Wirkstoffen Parathion-methyl, Dimethoat 
und Carbaryl bisher die besten Erfolge gezeigt. Der 
erzielte Bekämpfungserfolg lag aber nur in wenigen 
Fällen über 80 % bei 2 bis 3 an Hand von ermittelten 
Flughöhepunkten ausgerichteten Behandlungen. 
Die Verhinderung eines gröljeren Schadauftretens des 
Erbsenwicklers kann nicht al'lein auf einer Verbesse­
rung der chemischen Bekämpfung mit Hilfe von Be­
fallsprognosen und Randbehandlungsverfahren beru­
hen, sondern mulj durch die optimale Gestaltung der 
Rotation der Erbsenschläge in groljen Gebieten durch· 
eine rechtzeitige und schnelle Aberntung sowie durch 
ein Tiefpflügen stark befallener Schlagteile unterstützt 
werden. 

5. Zusammenfassung

Auf der Grundlage intensiver Erhebungen über den 
Erbsenwicklerbefall werden Aussagen zur. Verteilung 
des Befalls auf groljen Schlägen gemacht. Die Berech­
nung der Schaderregerdichte hat auf allen untersuchten 
Schlägen einen typischen Randbefall ergeben. Neben 
dem Randbefall ist auch ein einseitiger Befall in Rich­
tung des vorjährigen Erbsenschlages festgestellt wor­
den. Die Besiedlung der Erbsenschläge durch die Falter 
des Erbsenwicklers erfolgte immer auf dem kürzesten 
Weg, direkt vom nächstgelegenen, vorjährigen Erbsen­
schlag aus. Eine Bewertung der Befallsaufnahmen wird 
zur Verdeutlichung des wirtschaftlichen Schadens an 
Hand von Schwellenwerten, die auf vorliegenden Quali­
tätsparametern aufbauen, vorgenommen. 
Das in Groljversuchen geprüfte Randbehandlungsver­
fahren wird diskutiert und für eine Verbesserung qer 
Erbsenwicklerbekämpfur:g empfohlen. 

Pe3JOMe 

Coo61.11emu1 06 i13yqeHm1 pacnpe,[\eJiemrn nopa)l(emrn ro­

poxoso11 IlJI0,!\0)1(0pKOJ1 11 0 B031}10)l(H0�THX o6pa60TKa 

Kpaes IlOJie11 ,!\JIH 5opb6b! C BPC.!\11TCJieM 

Ha OCHOBe no,11po5Horo yqeTa IIClpa)l(eHJ1H ropOX0B0l1 IlJIO­

,llOlKOpKOii: 113JiaralOTCH ,11aHHbIC O nopa)l(CHHOCTl1 KpynHblX 
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ITOJICM. AHam,13 ITJIOTHOCTJ,! pacnpeACJICHJ,!H BPCAHTCJIH no 

ITOJIHM ITOKa3aJI THITH'IHOe nopa)KCHl-lC KpaeB Ha BCCX H3Y­

'ICHHhlX yt1aCTKax. ÜAHOBPCMCHHO C nopa)KCHHCM KpaeB 

6bIJIO ycTaHOBJICHO OAHOCTOPOHHee nopa)KCHJ,!C B HanpaBJie­

HJ,!J,! K IlOJIHM, 3aCeBaBIIIHMCH B npOIIIJIOM fOAY. ropoxoM. 

Ba60'IKJ,! ropOXOBOM IlJIOAO)KOPKH 3aceJIHJIJ,1 IIOCCBbl ropoxa 

BCCrAa no caMOMY KOPOTKOMY nyTH, T.e. C HaH60Jiee 6JIH3KO 

pacnOJIO)KCHHOro ITOJIH, KOTOpoe B rrpOIIIJIOM fOAY 3aCeBa­

JIOCb ropOXOM. C �CJiblO� ITOKa3a X03HMCTBCHHOro y�ep6a 

npOBOAHTCH o�eHKa AaHHblX yt1eTa nopa)KCHJ,151 C ITOMO�blO 

rroporOBblX 3Hat1eHHM, OilHpalO�HXCH Ha AC11CTBYIO�J,!e na­

paMeTpb! Kat1ecrna. 

I1p0BepeHHb!M B rrpOH3B0ACTBCHHb1X OilbITaX cnoco6 o6.pa-

60TKH KpaeB IIOJieir 06CY)KAaCTCH H peKOMCHAYCTCH AJIH 

YJIY'IIIICHHH 60pb6b! c ropOXOBOM IIJIOAO)KOPKOM. 

Summary 

Investigations on the distribution of pea moth 
and possibilities of controlling that pest by way of 
border treatment. 

On the basis of intensive surveys on pea moth 
occurrence the authors inform on the distribution of 
infestation on large fields. Pest density calculation 
revealed typical border infestation on all the fields 
tested. Apart from that, the authors found one-sided 

infestation towards the field where pea bad been grown 
the year before. The pea fields are populated by pea 
moths always in the shortest way, i. e. immediately 
from the nearest field under peas the year before. The 
infestation surveys are rated by means of critical 
values built up on the present quality parameters to 
show the economic lasses due to that pest. 
The border-treatment method tested in· 1arge-scale field 
trials is discussed and recommended for better pea 
moth control. 
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Theo WETZEL und Alfred RAMSON 

Untersuchungen zur Bekämpfung der Brachfliege Cleptohylemyia coarctata Fallen) 
durch chemische Saatgutbehandlung 

1. Einleitung

Die Brachfliege (Leptohylemyia coarctata Fallen) ge­
hört zu den Schaqinsekten des Winterweizens, die unter 
industriemä.fJigen Produktionsbedingungen in jüngster 
Zeit immer häufiger in den Blickpunkt des praktischen 
und wissenschaftlichen Interesses gerückt sind. Wäh­
rend früher ein Auftreten vor allem im Küstengebiet zu 
ve;rzeichnen war, hat sich seit dem Jahre 1950 die Ver­
breitung des Schädlings allmählich auf das gesamte Ter­
ritorium der DDR ausgeweitet. 
Das eigentliche Schadgebiet erstreckt sich allerdings 
heute angesichts der regelmä.fJigen Befalls- .und Scha­
densmeldungen insbesondere auf den mittleren und 
südlichen Teil der Republik .und hier konzentriert auf 
die Bezirke Halle, Magdeburg, Erfurt, Leipzig und 
Karl-Marx-Stadt. Es erschien daher notwendig, den Fra­
gen der Bekämpfung der Brachfliege verstärkte Beach­
tung zu schenken. Entsprechende Untersuchungen wur­
den seit dem Jahre 1968 am Lehrstuhl für Phytopatholo­
gie und Pflanzenschutz der Sektion'Pflanzenproduktion 
der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg durch-
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geführt. Dabei handelte es sich um umfangreiche Ge­
fä.fJ- und Parzellenversuche. Die Überleitung der erziel­
ten Ergebnisse in die sozialistis._c;he Praxis erfolgte in 
den Jahren 1972/73 gemeinsam mit dem Institut für 
Pflanzenschutzforschung Kleinmachnow der Akademie 
der Landwirtschaftswissenschaften der DDR, dem Pflan­
zenschutzamt Halle sowie verschiedenen Kreispflanzen­
schutzstellen (Nebra, Querfurt, Zeitz) 1J. Nachstehend 
sollen einige Untersuchungsbefunde dargestellt sowie 
Schlufjfolgerungen für die weitere Handhabung der Be­
kämpfung der Brachfliege unter den Bedingungen einer 
intensiven Getreideproduktion gezogen werden. Im 
Mittelpunkt steht dabei die vorbeugende Saatgutbe­
handlung. Sie hat sich in allen Untersuchungen als ef­
fektivste Bekämpfungsform erwiesen. Was die acker­
und pflanzenbaulichen Mafjnahmen und die chemische 
Behandlung von Befallsflächen im zeitigen Frühjahr an­
belangt, so haben die von WETZEL (1973) gegebenen 
Empfehlungen weiterhin volle Gültigkeit. 

1) Den. Mitarbeitern des staatlichen Pflanzenschutzdien!ites sei fo.r die wert­
volle Unterstützung bei dei- Durchführung der Versuche an dieser Stelle 
besonders gedankt. 
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2. Material und Methode

Wie einleitend erwähnt, gelangten im Rahmen der Un­
tersuchungen Gefäfj-, Parzellen- und Gro(Jversuche zur 
Durchführung. Da die Parzellenversuche im Vergleich 
zu den Gefäfjversuchen keinen Erkenntniszuwachs 
brachten, soll auf die Darstellung der hierbei erzielten 
Ergebnisse im vorliegenden Beitrag verzichtet werden. 
In der Mehrzahl der Versuche berücksichtigten wir die 
sowjetischen Winterweizensorten 'Mironowskaja 808' 
und 'Kawkas'. Sie eigneten sich insofern ausgezeichnet 
für die Unter�uchungen, da sie bekanntlich über ein 
schwaches Bestockungsvermögen verfügen und daher 
durch die Brachfliege besonders gefährdet sind. Nur in 
einigen Versuchen wurden die Sorten 'Fakir'und 'Poros' 
verwendet. 
Im Hinblick auf die zur Saatgutbehandlung getesteten 
Wirkstoffe beanspruchten vor allem Bromophos und 
mit Einschränkung auch Lirtdan Interesse. Sie bieten 
sich aus verschiedenen Erwägungen für eine Anwen­
dung in der Praxis an. Aus diesem Grunde wurden nur 
die mit beiden Wirksubstanzen gewonnenen Befunde in 
die Auswertung einbezogen. 
Was die Gefäfjversuche anbelangt, so verwendeten wir 
Mitscherlichgefäfje, die mit Erde gefüllt und einheitlich 
mit je 15 Eiern der Brachfliege versehen wurden. Je 
nach Versuchsfrage erfolgte in den Monaten Oktober 
bzw. November die Aussaat des zuvor chemisch behan­
delten Getreides, wobei Zahl und Anordnung der Sa­
men unter Benutzung eines Markierungsbrettchens ge­

nau fixiert war. Die Mitscherlichgefäfje stellten wir im 
freien auf. Sie wurden - um Auswinterungserscheinun-

--:gen vorzubeugen - bis zum oberen Rand in den Boden 
eingegraben. Die Versuche gelangten in mindestens 
5facher Wiederholung zur Durchführung. Sie zeichne· 
ten sich angesichts des genau definierten und zugleich 
ungewöhnlich hohen Schädlingsbesatzes durch eine 
Exaktheit sowie Härte der Prüfbedingungen aus, wie sie 
unter Praxisverhältnissen nicht eintreten. Ihnen kommt 
daher der Charakter von Modellversuchen zu. Die Aus­
wertung der Gefäfjversuche erfolgte nach verschiede­
nen Gesichtspunkten. Für die Bewertung der eingesetz­
ten Präparate zur Saatgutbehandlung bei Winterweizen 
nahmen wir die Berechnung des Schadausmafjes und 
des Wirkungsgrades nach ABBOTT (1925) vor. Die 
ständige Überwachung des Auflaufens und der Jugend­
entwicklung der Getreidepflanzen diente dem Nachweis 
eventueller phytotoxischer Wirkungen, und schliefjlich 

Tabelle 1 

ist auf die Erfassung des Kornertrages bzw. einzelner 
Ertragskomponenten, wie z. B. der Anzahl ährentragen­
der Halme, zu verweisen. Die Ergebnisse wurden einer 
fehlerstatistischen Verrechnung unterzogen. 
Die in den Jahren 1972/73 durchgeführten Grofjver­
suche in verschiedenen sozialistischen Landwirtschafts­
betrieben sollten die Brauchbarkeit der in mehrjährigen 
Gefä(J- und Parzellenprüfungen erhaltenen Ergebnisse 
unter Praxisbedingungen unter Beweis stellen und damit 
die durchgängige Einführung der Saatgutbehandlung 
zur Bekämpfung der Brachfliege vorbereiten. Insge­
samt standen etwa 130 ha Winterweizenfläche für die 
Untersuchungen zur Verfügung, wobei in Abhängigkeit 
von den Standortbedingungen die Gröfje der einze.lnen 
Teilstücke zwischen 2 und 20 ha variierte. Im Hinblick 
auf die Auswertung wurde in analoger Weise wie bei 
den vorgenannten Gefäfjversuchen verfahren. W eitere 
Einzelheiten werden bei' der Besprechung der Ergeb­
nisse mitgeteilt. 

3. Versuchsergebnisse

3.1. Gefäfjversuche 

Die Ergebnisse der Gefä(Jversuche sind in Tabelle 1 und 
2 niedergelegt. Sie lassen erkennen, dalj sich die beiden 
eingesetzten Präparate auf der Basis von Bromophos 
und Lindan bei entsprechenden Aufwandmengen durch 
eine zufriedenstellende insektizide Wirksamkeit gegen­
über der Brachfliege auszeichneten. Das Lindan-Präpa­
rat erwies sich dabei dem Bromophos leicht überlegen, 
wenngleich die Unterschiede nicht signifikant waren. 
Ein Wirkungsgrad von 50 % erscheint angesichts der 
strengen Prüfmafjstäbe im Gefäfjversuch als ausrei­
chend, wie auch die wesentlich günstigeren Resultate 
in den Grofjversuchen unter Beweis stellen. Im Getrei­
deanbau gilt es vor allem, die unbestockte Winterwei­
zenpflanze vor einem Befall durch die Brachfliege zu 
bewahren, da sie infolge der Schädigung abstirbt. Er­
fahrungsgemäfj ist eine akute Gefährdung der Bestände 
im Durchschnitt der Jahre nur in einem verhäl�nismäfjig 
kurzen Zeitraum von 2 bis 3 Wochen im März/April ge­
geben. Es handelt sich um die sogenannte „kritische 
Befallsphase" (WETZEL, 1971). Sie findet mit Beginn 
der Bestockung ihren Abschlufj, weil die Pflanzen durch 
die intensive Triebneubildung die Ausfälle dann wei­
testgehend kompensieren. 

Ergebnisse von Gefäfjversuchen zur Bekämpfung der Brachfliege durch Saatgutbehandlung bei der Winterweizensorte 'Poros' - .,. 
Elnflufi verschiedener Aufwandmengen (Durchschnittswerte von 5 Wiederholungen) 

Praparat Mittel· Anzahl Anzahl Wirkungs- Anzahl Ertrag relativ 

und aufwand- aufge- befallener grad nach der absolut (in% zur 
Wirkstoff· menge (in laufener Pflanzen ABBOIT Ahren (,n g) Kontrolle) 
gehalt g/dt Saatgut) Pflanzen (in%) (in%) 

Unbehandelte 
Kontrolle 34,0 33,2 23,2 28,3 100,0 
Verimchs- 200 36,0 22,3••• 32,8°" 26,6 31,8 112,4 
produkt 300 36,0 17,3*"'* 47,9*** 25,1 32,0 113,1 
(2.5 % Bromophos) 400 36,0 15,4*"'" 53,6*"'* 33,0°* 3·7,1 131,1 

bercema- 200 34,0 1],3*H 47,9"'** 28,l 34,5 121,9 
Raps-:-Inkrustiermittel 300 33,0 13,9*"'* 58,1*** 30,0' 35,8 126,5 
(67 % Lmdim) 400 25,0 4,4*** 86,8*"'* 25,9 33,8 119.4 

•) der Wert ist zur Kontrolle mit 5 0/0 gesichert; ***) dle Werte sind zur Kontrolle mit 0, 1 0;0 gesichert 
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Tabelle 2 
Ergebnisse von Gefä6versuchen zur Bekämpfung der Brachfliege durch Saatgutbehandlung bei der Winterweizensorte 'Mironowskaja 808' -
Einflufi des Aussaattermins (Durchschnittswerte von 5 Wiederholungen) 

Aussaat- Präparat und Mittel- Anzahl Anzahl Wirkungs- Anzahl Ertrag 
termin Wirkstoff- aufwand- aufge- befallener grad nach der absolut relativ 

gehalt menge (in laufener Pflanzen ABBOTT Ahrel! (mg) (in °,-() zur 

g/dt Saatgut) Pflanzen (in%) (in%) Kontrolle) 

18. 10. 72 Unbehandelte 
Kontrolle 34,4 33,0 22,6 25,1 100,0 
Versuchsprodukt 
(25 % Bromophos) 300 39,8 13,1 ... 60,3„ 36,2· 42,0' 167,3' 
bercema-
Raps-lnkrustierm1ttel 
(67 % Lindan) 300 37,0 1 10,7 ... 67,6° 39,0„ 37,2 • 148,2 

1 11. 72 Unbehandelte 
Kontrolle 38,0 29,2 35,6 37,1 100,0 
Versuchsprodukt 
(25 % Bromophos) 300 37,5 13.9 ... 52,4„ 38,8 37,8 101,9 
bercema-
Raps-lnkrustierm1ttel 300 38,0 7,s•0 73,3•• 42.4 46,1 124,3 

15 11. 72 Unbehandelte 
Kontrolle 35,6 30,2 19,8 23,1 lOO,O 

Versuchsprodukt 
(25 % Bromophos) 300 39,0 16,8 44,B*• 34,4"'111* 33,9 146,8 
bercema-
Raps-Inkrust�{rmittel 300 38,0 3,6""" ss,1•• 43,8*"* 45,3"'** 196,1•"'* 

•) die Werte sind zur zugehörigen Kontrolle mit 5 0/0 gesichert; ••) die Werte sind zur zugehörigen Kontrolle mit 10/o gesichert; 
••*) die Werte sind zur zugehörigen Kontrolle mit 0, 1 °/o gesichert 

Die •Befunde über den Wirkungsgrad finden ihre Bestä­
tigung in den Erhebungen zur Anzahl vorhandener Äh­
ren und zum Kornertrag. Besonders deutliche Unter­
schiede ergaben sich dabei im Aussaatzeitenversuch 
(Tab. 2). Sie waren im Vergleich zur unbehandelten 
Kontrolle z. T. hochsignifikant. Die Ertragserhöhung 
schwankte zwar bei den einzelnen Versuchsgliedern, er­
reichte aber - von wenigen Ausnahmen abgesehen -
durchgängig beachtliche Werte. Die Ergebnisse bestä­
tigen somit, da.fl sich die Saatgutbehandlung durch eine, 
im Vergleich zu anderen Pflanzenschutzma.flnahmen 
hohe Effektivität auszeichnet. Ein Einflu.fl des Aussaat­
termins des behandelten Getreides auf den _Bekämp­
fungserfolg lä.flt sich aus vorliegenden Erhebungen 
nicht ableiten (Tab, 2), Sowohl der Wirkungsgrad als 
auch die Ertragsverhältnisse wurden im Gefä.flversuch 
nicht nachhaltig beeinflu.flt. Mit dieser Feststellung soll 
keineswegs die Forderung nach Einhaltung der optima­
len Aussaattermine für den Winterweizen in Frage ge­
stellt werden, Nur ein termingerecht gedrillter Bestand 
garantiert eine gute Entwicklung sowie insbesondere 
eine rechtzeitige Bestockung der Getreidepflanzen und 
beugt -auf diese Weise grö.fleren Ausfällen durch die 
Brachfliege vor. 

Bei der Bewertung der in 'iien Gefä.flversuchen gewon­
nenen Untersuchungsergebnisse mu.flte der Frage nach 
phytotoxischen Nebenwirkungen besondere Beachtung 
geschenkt werden, zumal Voruntersuchungen im Labor 
Hinweise auf eine hohe Empfindlichkeit des keimenden 
Getreides gegenüber de-in Wirkstoff Lindan ergaben. Bei 
Verwendung von bercema-Raps-Inkrustierungsmittel in 
einer Mittelaufwandmenge von 400 g/dt Saatgut wurde 
im Gefä.flversuch ein empfindlicher Rückgang in der 
Anzahl aufgelaufener Pflanzen, ferner eine Verzöge­
rung des Auflaufens und der Jugendentwicklung regi­
striert. Derartige unerwünschte Nebenwirkungen stell­
ten sich besonde{S bei den im folgenden zu bespre­
chenden Gro.flversu�hen ein. Im Gegensatz zum Lindan 
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erwies sich der Wirkstoff Bromophos als ausgesprochen 
pflanzen verträglich. 

3.2. Gro.flversuche 
Mit Unterstützung des Staatlichen Pflanzenschutzdien­
stes wurden an· vier Standorten des Bezirkes Halle 
Gro.flversuche zur Bekämpfung der Brachfliege ange­
legt. Die Auswahl der Versuchsflächen erfolgte unter Be­
rücksichtigung der vom Warndienst vorgenommenen 
Bodenprobenuntersuchungen auf Eibesatz. Der kritische 
Schwellenwert von 80 bis 100 Eier/m2 (WETZEL, 1973) 
wurde auf den Versuchsstandorten Granschütz und Ob­
hausen erreicht bzw. überschrtten, Bei der Besprechung 
der Ergebnisse finden daher insbesondere diese Versu­
che Berüeksichtigung. Vor der Aussaat im Herbst 1972 
vorgenommene Prüfungen der Keimfähigkeit in Keim­
rollen lie.flen erkennen, da.fl durch den Zusatz von 
Bromophos kaum Abweichungen von der unbehandel­
ten Kontrolle zu erwarten sind. Anders lagen die Ver­
hältnisse beim Einsatz vorrLindan als insektizide Kom­
ponente. Wenn auch die Ergebnisse der Keimrollen­
prüfung nicht direkt auf das Freiland zu übertragen 
sind, deuten sie doch auf mögliche Keimschädigungen 
durch den Wirkstoff Lindau hin. Diese Befürchtungen 
fanden in den Pflanzenauszählungen im Bestand im 
April 1973 ihre Bestätigung (Tab. 3 und 4). 
Eine Bestandseinschätzung des Gro.flversuches am 
8. 5. 1973 in der kooperativen Abteilung Pflanzenpro­
duktion (KAP) Granschütz zeigte deutlich den günsti­
gen Einflu.fl der Bromophos-Anwendung. Die Variante
mit dem Bromophos-Versuchsprodukt war am weite­
sten entwickelt und wies von den behandelten Partien
die beste Bestandesdichte auf (Tab, 3). Die Versuchs­
variante ohne Insektizidzusj;ltz Iie.fl deutliche Befalls­
herde erkennen, der Bestand erschien allgemein lückig.
Deutlich im Wuchs gehemmt war die Variante mit der
hohen Lindan -Aufwandmenge.
Die insektizide Wirkung der Präparate wurde durch
Kontrolle von 10 X 20 Pflanzen je Variante ermittelt.



Tabelle 3 

Ergebnisse des Gro.fjversuches zur Bekämpfung der Brachfliege durch Saatgutbehandlung in der KAP Granschtitz an der Sorte 'Fakir' 

Präparat und Mittelauf-
Wirkstoffgehalt wandmenge 
des Insektizids (in g/dt Saatgut) 

Anzahl auf· 
gelaufener 
Pflanzen/m 

Wirkungsgrad 
nach 
ABBOTT 

Anzahl der 
Ahren/m 
(X 20 Wiederh.) 

(X 5 Wiederh.) 

Anzahl 
befallener 
Pflanzen in 0/0 

(X 10 Wiederh ) (in °,'0) 

Kontrolle ohne Insektizid 
Falisan-Universal·Feuchtbeize 200 
Gamma-Falisan·Universal-
Trocken beize (20 % Lindan) 200 
Fal1san-Universal-Feuchtbeize + 200 
bercema-Raps-lnkrustiermittel 
(67 % Lmdan) 400 
Falisan-Un1versal-Feuchtbeize + 200 
bercema-Raps-Inkrustiermittel 

(67 % Lmdan) 200 
Falisan-Universal-Feuchtbeize 200 
Versuchsprodukt (25 % Bromophos) 200 

"') der Wert ist zur Kontrolle mit 5 0/0 gesichert 

Tabelle 4 

52,4 

46,6 
30,6' 

42,4· 

48,6 

20,0 

10,5 
o,s• 

1.s• 

2,5• 

48,8 
97,5* 

92,7* 

87,8* 

69,8 

82,2' 
64,1 

73,2 

70,4 

Ergebnsisse des Gro6versuche$ zur Bckimpfung der Brachfhege durch Saatgutbehandlung in der KAP Obhauscn an der Winterweizensorte_ 
'Mironowskaja 808' (Durch$chnittswerte von 30 bzw. 50 Wiede1·holungen) 

Präparat Mittel· Anzahl Anzahl Wirkungs- Anzahl Ertrag 
und aufwand- aufge- befallener grad nach der absolut relativ 
Wirkstoff- menge (in laufener Pflanzen ABBOTT Ähren/m' (in g) (in °/o) 
gehalt g/dt Saatgut) Pflanzen/m (in"/o) (in%) 

Kotnrolle ohne 
Insektizid 91,2 7,19 412 818.4 100,0 
Versuchsprodukt 
(25 "!o Bromophos) 250 108.4* .. 0,15* .. 97,9*** 484""** 916,3 112,0 
bercemd-Raps- 250 101,6""'* 0.44**"' 93,9**" 448 936,0 114,4 
Inkrustiermittel 300 90,0 Q,39"'** 94,6*** 396 825,9* 100,9' 
(67 % Lindan) 350 88,5· 0,74*** 89.7"'** 374 773,7· 94,5* 

•) die vierte sind zur Kontrolle mit 5 0/o gesichert; **") die Werte sind zur Kontrolle mit 0,1 0/0 gesichert 

Die Tabelle 3 weist für das Bromophos-Versuchspro­
. dukt sowie für bercema-Raps-Inkrustiermittel einen 
hohen Bekämpfungseffekt aus. Darüber hinaus ist zu 
erkennen, dalj mit dem Lindan-haltigen Präparat 
Gamma-Falisan-Universal-Trockenbeize eine gewisse 
Reduzie�ung des Befalls möglich ist Die Ertragswerte 
zeigten eine Tendenz zur Ertragssteigerung durch das 
Bromophos-Versuchsprodukt und die Gamma-Falisan­
Universal-Trockenbeize sowie einen Ertragsabfall durch 
höhere Lindan-Aufwandmengen. Eine statistische Si­
cherung der Ergebnisse war auf Grund der im Gro/j­
versuch gegebenen Bedingungen nicht möglich. 
In einem weiteren Versuch in der KAP Obhausen konn­
ten neben den Aufgangswerten genauere Erhebungen 
zur Anzahl ährentragender Halme sowie zum Ertrag' 
durchgeführt werden. Jm allgemeinen wurden die Er­
gebnisse der Gefä/jversuche hier auf 2-ha-Parzellen be­
stätigt (Tab. 4). Die Wirkungsgrade der eingesetzten 
Präparate lagen mit über 90 % sehr hoch. Die phytoto­
xischen Eigenschaften des Lindans bei hohen Aufwand­
mengen deuteten sich auch hier in der Verringerung der 
Anzahl aufgelaufener Pflanzen, der Anzahl der Ahren 
sowie in den niedrigeren Ertragswerten an. 

4. Diskussion der Ergebnisse und
Schluljfolgerungen

Zur Bekämpfung der Brachfliege kommen sowohl vor­
beugende als auch chemische Ma6nahmen in Betracht. 
Von HAHN (1972) und WETZEL (1973) wurden die 

Einhaltung der sortenspezifischen Aussaaltermine als 
wichtigste vorbeugende Maljnahme herausgestellt. Die 
sowjetischen Winterweizensorten sind in Schadgebieten 
unbedingt Anfang bis Mitte Oktober und die DDR­
Sorten etwa Mitte Oktober zu drillen. Es kommt dar­
auf an, da/j sich die Bestände bereits im Herbst gut ent­
wickeln und die Bestockung zeitig einsetzt. In Befalls­
gebieten ist eine Erhöhung der Aussaatstärke um 5 bis 
10 Prozent zu erwägen. Durch eine zusätzliche Stfck­
stoffgabe im Frühjahr kann bei eingetretenem Brach­
fliegenbefall durch die Förderung des Pflanzenwuchses· 
eine gewisse Kompensation erreicht werden. 
In den bekannten Schadgebieten ist zu Winterweizen 
nach Vorfrucht von Kartoffeln -oder Rüben im Rahmen 
der Schaderreger- und Bestandsüberwachung eine Ei­
dichtebestimmung vorzunehmen (WETZEL, MENDE 
und LUTZE, 1972). 
Bei Befallswerten von mehr als 50 Eier/m2 ist eine 
Saatgutbehandlung mit dem Bromophos-'haltigen Prä­
parat Omexan-Saatgutpuder in einer Mittelaufwand­
menge von 250 g/100 kg Saatgut zu empfehlen. Es han­
delt sich um ein kostengünstiges Bekämpfungsverfah­
ren, zumal unter diesen Befallsbedingungen Mehrer­
trage von 2 bis 4 dt/ha erwartet werden können. 
Beim Einsatz von Lindau-Präparaten können unter in-
4ustriemäljigen Produktionsbedingungen phytotoxische 
Nebenwirkungen nicht ausgeschlossen werden, so dalj 
der Einsatz dieses vom insektiziden Effekt her sehr 
günstigen Wirkstoffes als Saatgutpuder zur Brachflie­
genbekämpfung in Winterweizen ausscheidet. Bei schwä-
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cherem Befall und in der Umgebung stark befallener 
Schläge können die vorbeugenden Ma.flnahmen durch 
den Einsatz der Gamma-Falisan-Universal-Trockenbeize 
wirksam unterstützt werden. 

5. Zusammenfassung

Im vorliegenden Beitrag wird über die Ergebnisse von 
Gefä.fJ- und Gro.flversuchen zur Bekämpfung der Brach­
fliege (Leptohylemyia toarctata Fall.) auf dem Wege der 
Saatgutbehandlung des Winterweizens berichtet. Die 
eingesetzten Präparate auf der Basis von Bromophos 
und Lindan zeichneten sich durch gute insektizide 
Eigenschaften aus. Bei Verwendung von Lindan-Präpa­
raten traten allerdings bei höheren Aufwandmengen 
beachtliche phytotoxische Nebenwirkungen auf, die 
eine Empfehlung für die breite Anwendung unter indu­
striemä.fligen Produktionsbedingungen nicht gerechtfer­
tigt erscheinen lassen. 

Pe310Me 

Mccne,110BaH11u1 rro 6opb5e c 03HMOii MYXOM (Leptohylegzyia 
coarctata Fall.) rryTeM XHMH'!eCKOii o6pa60TKH ceMeHHOfO 

MaTepuana 

B HaCT051.l..l.(CM CTaTbe C0061..1.(alOTCH pe3yJibTaTb1 BereTaJ:_\HOH­

Hb!X H npOH3BO,!(CTBeHHb!X OIIbITOB rro 60pb6e C 03HMOii 

MYXOii (Leptohylemyia coar�tata Fall.) rryTeM o6pa60TKH 
1 

ceMeHHOrO MaTepuana 03HMOii IIIlleHHI.\bl. MCIIOJib30BaHHbl{' 

rrperrapaTbI, pa3pa60TaHHb1e Ha 6a3e 6poMocpoca u JIHH­

,11aHa, OTJil1'laJIHCb xopOillHMH HHCeKTHI.\H,IIHb!MH. Ü,!(HaKO, 

rrpH rrpHMeHeHHH rrperrapaTOB Ha 6a3e JIHH,!(aHa 6bIJIH 06Ha-

py)l(eHb! 3Ha'!HTeibHb!C qJHTOTOKCH'!Hbie rro50'!Hb!e ,IICHCT­

BHH KOr,11a rrpmvICHHJIHCb IIOBb!IllCHHb!C ,1103bl. 'I103TOMY Ka­

)l(eTCH He1-1enecoo6pa3Hb!M peKOMCH,IIOBaTb 3 OT rrperrapaT 

,IIJ151. IllHPOKOro rrp:nMeHeHM B YCJIOB:1'.151.X rrpOH3BO,IICTBa Ha 

rrpOMb!IllJICHHOM OCHOBe. 

Summary 

Studies on the control of Leptohylemyia coarctata Fall. 
by chemical seed treatment 

The paper deals with the results obtained in pot experi­
ments and practical field trials for controlling Leptohy­
lemyia coarctata Fall. by winter wheat seed treatment. 
The products are based on Bromophos and Lindan and 
showed good insecticidal effects. When using Lindan­
based products, however, higher input quantities pro­
duced considerable phytotoxic secondary effects. There­
fore these products cannot be recommended for large­
scale application under factory-like conditions of crop 
production. 

Literatur 

ABB01T, W. S., A method of computi.>g the effectiveness of an insecticide. 
J. econ. Entomol 18 (1925), S. 265-267 

HAHN, E , Beizen beugt der Brachfliege w,r. Neue Dt. Bauernztg 13 
(1972), Nr_. 37, S. 7 

WETZEL, Th.� Untersuchungen über die 3chadwirkung um.� Jas Schadaus­
mali der Brachf!iege (Leptohylemy1a rnaräata Fall.), r,achr1clitenbl. Pflan· 
zenschutzdicnst 25 (1971). S. 157-161 

WETZEL, Th. , Moglichkeiten der Bekämpfung der Brachfüege im Getreide­
bau. Feldwirtsch. 14 (1973), S. 124-126 

WETZEL, Th.: MENDE, F., LUTZE, G , Kontrolle der Eiablage d<!,· Brach­
fliege (Leptohylemyia coarctata Fall.) als Voraussetzung für die Befalls­
prognose und Bekämpfung. Arch . Pflanzenschutz 8 (1972), S, 471-476 

Institut für Phytopathologie Aschersleben der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR, 
Ingenieurbüro der VVB Saat- und Pflanzgut Quedlinburg und Forschungsbereich Biologie und 
Anwendungstechnik der Pflanzenschutzmittel beim VEB Chemiekombinat Bitterfeld 

Rolf FRITZSCHE, Manfred AMME, Ottomar SASS und Gerhard PROESELER 

Vektorbekämpfung im Zucker- und Futterrübenstecklingsanbau 

1. Eii:ileitung

Voraussetzung für hohe und sichere Erträge bei der in­
dustriemä.fligen Produktion von Zucker- und Futterrüben 
ist die Bereitstellung von Saatgut, welches sowohl in 
qualitativer als auch . in quantitativer Hinsicht allen 
Ansprüchen genügt. Erhebliche Beeinträchtigungen 
können in dieser Hinsicht durch das Auftreten pflanzen­
pathogener Viren bereits beim Anbau der Stecklinge 
entstehen. Im Vordergrund stehen dabei das nichtpersi­
stente Rübenmosaik-Virus (RMV), das persistente Vi­
rus der Milden Rübenvergilbung (MRV) und das se­
mipersistente Virus der Nekrotischen Rübenvergil­
bung (NRV). Als Überträger kommen im wesentlichen 
die Blattlausarten Aphis fabae Scop. (für das RMV und 
NRV) und Myzus persicae (Sulz.) (für RMV, MRV und 

182 

NRV) in Frage. Die genannten Viren können Verluste 
bis zu 30 % der Rübenmasse und bis zu 10 % der Blatt­
masse verursachen. Aus viruskranken Stecklingen auf­
gewachsene Samenträger liefern Saatgut mit erheblich 
verschlechterter Saatgutqualität. Die Minderungen des 
Samenertrages können bis zu 50 % betragen. Nicht 
unwichtig ist die Tatsache, da.fl virusinfizierte Steck­
lings- und Samenträgerbestände die Infektionsquellen 
für die Konsumrübenbestände darstellen, sofern kein 
regional getrennter Anbau erfolgt. Die Ma.f)nahmen zur 
Senkung dieser virusbedingten Schäden müssen daher 
Bestandteil des Produktionsverfahrens sein. Im Mittel­
punkt stehen dabei die Mafjnahmen gegen die Überträ­
ger. Von ihnen kann Aphis iabae in Jahren mit �assen­
auftreten auch als Direktschädling erhebliche Ertrags­
und Oualitätsminderung-en hervorrufen. Rübenertrags-



Verluste bis ZU 15 0/o sind bei unzureichenden bzw. un-' 
sachgemä.flen Bekämpfungsma.flnahmen keine Selten­
heit. In Samenträgerbeständep. kann massenweises 
Blattlausauftreten zur vollständigen Vernichtung der 
Ernte führen. Ma.flnahmen gegen Blattläuse als Virus­
vektoren im Stecklingsanbau dienen gleichzeitig der 
Minderung der Direktschäden. 

2. Problematik der Vektorbekämpfung

Vektorbekämpfung ist nicht gleichzusetzen mit Blatt­
lausbekämpfung. Wenn di_es so wäre, dürfte es keine 
offenen Probleme in dieser Hinsicht mehr geben, denn 
-unter den im Handel befindlichen Insektiziden ist eine
Reihe sehr gut wirksamer Präparate gegen die beiden
wichtigsten Blattlausarten im Rübenbau vorhanden.
Mit dem Begriff ,Vektorbekämpfung' verbindet sich
vielmehr die Forderung nach direkter Wirkung gegen
die Überträger bei gleichzeitiger Verhinderung oder
Minderung der Virusübertragung. Ansatzpunkte für
Ma.flnahmen zur Bekampfung vektorübertragbarer Vi­
ren �nd ihrer Überträger sind daher der Übertragungs­
vorgang und das Infektionsgeschehen, die verhindert
bzw. eingeschränkt werden müssen. Hierbei handelt es
sich u·m einen au.flerordentlich komplexen Vorgang, an
dem Vektoren, Viren und Wirtspflanzen in mannigfalti­
gen Wechselbeziehungen beteiligt sind, und der durch
eine Vielzahl von Umweltfaktoren beeinflu.flt wird. Die­
sen Beziehungen müssen die Bekämpfungsma.flnahmen
Rechnung tragen, wenn sie wirkungsvoll und ökono­
misch sein sollen. Grundsätzlich mu.fl davon ausgegan­
gen werden, da.fl die zur Zeit grö.fltmögliche Minderung
des Virusbefalls in Rübenstecklingsbeständen nur durch
sinnvolle Kombination aller erprobten und ökonomisch
vertretbaren Ma.flnahmen zu erreichen ist. Es handelt
sich·· dabei vor allem um verschiedene Kulturma.flnah­
men sowie um den Einsatz chemischer Bekämpfungs­
mittel gegen die Überträger der Viren.
Auf Grund des Übertragungsmechanismus persistenter
und semipersistenter Viren (MRV, NRV) kann deren
Ausbreitung durch eine Bekämpfung der Überträger
mit systemischen Insektiziden wirksam eingeschränkt
werden. Infolge der relativ langen Zeitspanne, die zwi­
schen der Virusaufnahme und der Erlangung der In­
fektiosität des Vektors liegt, wird das Tier meist abge­
tötet, bevor es das aus einer behandelten Pflanze auf­
genommene Virus an gesunde Pflanzen weitergeben
kann. Im Gegensatz hierzu lä.flt sich eine Übertragung
von nichtpersistenten Viren (RMV) auf benachbarte
Pflanzen oder von Bestand zu Bestand sehr viel ·schwe­
rer verhindern. Die für die Abtötung des Vektors er­
forderliche Zeit ist um ein Vielfaches länger als die zur
Übertragung notwendige Zeitspanne. Durch die chemi­
sche Bekämpfung wird nur der Teil der infektiösen
Blattläuse erfa.flt, der nach der Landung auf den Blät­
tern für eine längere Zeit verweilt. Die Probesaugstiche
können hier nicht verhindert werden. Bei richtiger Wahl
der Bekämpfungstermine wird aber auf dem Weg über
die Reduktion der Gesamtpopulation und die Verhinde­
rung der Ausbildung gro.fler Kolonien im behandelten
Bestand eine merkliche Minderung des Virusbefalls im
Gesamtbestand erreicht. Hierzu liegen bereits umfang­
reiche Ergebnisse aus dem Pf�nzkartoffelbau vor
(DUBNIK, 1971; SASS u. a., 1970). Die erzielbaren Er­
folge sind um so grö.fler, je gro.flflächiger die Behand-

lungen erfolgen können. In geschlossenen Anbaugebie­
ten, in denen alle Flächen der gleichen Kulturart in die 
Behandlungen einbezogen werden, besitzt die Vektorbe­
kämpfung hinsichtlich der nichtpersistenten Viren die 
höchste Erfolgschance. Dies bedeutet, da.fl mit dem 
schrittweisen Übergang zu industriemä.fligen Produk­
tionsmethoden auch die Effektivität der Vektorbekämp­
fung steigt (o. V., 1972). In Anbetracht der Bedeutung 
der Rübenvirosen für die Rübensamenproduktion lag es 
daher �ahe, die im Pflanzkartoffelbau gesammelten Er­

fahrun,gen auf diese Kulturart zu übertragen. Von der 
VVB Saat- und Pflanzgut wurden daher auf dieser Ba­
sis für die Vermehrungsbetriebe entsprechende Be­
kämpfungsrichtlinien erarbeitet, nach denen nunmehr in 
allen Bezirken der DDR seit drei Jahren gearbeitet wird 
(AMME u. a., 1972). 

3. Kulturma.flnahmen

Um die Ausbreitung der genannten Viren durch geflü­
gelte Blattläuse einzuschränken, sollten Rübensamen­
träger nicht unmittelbar neben Fabrikrüben angebaut 
werden. Ferner ist anzustreben, da.fl der Stecklingsanbau 
in Gegenden erfolgt, in denen wenig Fabrikrüben und 
keine Samenträger angebaut werden. 

Dichtstehende Kulturen sind im allgemeinen infolge ge­
ringeren Blattlausanfluges durch Virusinfektionen we­
niger gefährdet als lockere und lückige Bestände. Daher 
kann durch dichte Aussaat in gut vorbereitetes Saatbett 
und geringeren Reihenabstand bei Stecklingen einer Vi­
rusausbreitung in ge,wissen Grenzen vorgebeugt wer­
den. Bei umfangreichen Untersuchungen in über 50 so­
zialistischen Landwirtschaftsbetrieben der DDR wie­
sen allgemein dichte und geschlossene Stecklingsflächen 
einen niedrigeren Befall mit dem RMV auf als lockere 
und lückige Bestände. Dieser Sachverhalt war unab­
hängig davon, ob eine Behandlung mit systemischen 
Insektiziden durchgeführt wurde oder nicht. Zu beach­
ten ist ferner, da.fl Unkräuter bedeutende Virusreser­
voire und au.f,erdem Wirtspflanzen für Blattläuse dar­
stellen. Hierzu gehören in erster Linie die Gänsefu.f,ar­
ten. Eine intensive Unkrautbekämpfung trägt damit 
ebenfalls zur Verbesserung des Gesundheitszustandes 
der Stecklingsbestände bei. 

4. Chemische Bekämpfung

Die grö.flte Bedeutung· im Komplex der Bekämpfungs­
ma.f,nahmen kommt zweifellos den chemischen Ma.flnah­
men zu, woran sich auch in absehbarer Zukunft nichts 
Wesentliches ändern wird. Wie im Pflanzkartoffelbau 
ist auch im Stecklingsanbau die Wahl des richtigen An­
wendungszeitpunktes entscheidend für den Erfolg. In 
nunmehr 3jährigen Untersuchungen auf Stecklings­
flächen der Bezirke Magdeburg, Halle, Erfurt und 
Leipzig, die auf Grund der Richtlinie der VVB Saat- und 
Pflanzgut Quedlinburg in die Vektorbekämpfung mit 
Systeminsektiziden einbezogen waren, konnte nachge­
wiesen werden, da.fl mit diesem Verfahren eine Minde­
rung der Infektionen durch das nichtpersistente RMV 
von durchschnittlich 53 % gegenüber Unbehandelt er­
zielt werden kann (Tab. 1 und 2). Entsprechend der 
amtlichen Anerkennung und der Konzeption der VVB 
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Tabelle 1 

Bekämpfung der Vektoren des Rübenmos:aik-Virus und d�r virösen Verg1Jbungskrankheiten bei Zuckerrübensteckhngen 
(Bekämpfungsaktion 1973 auf Grund der Anweisung der VVB Saat- und Pflanzgut Quedlinburg in LPG, VEG und KAP). 
Auswertung September 1973 ca. 1000 Pflanzen � 10 X je 1 m2 mit ca 110 Pflanzen 

Variante 

Kontrolle 

Bi 58 EC 

Tinox 50 

Aufwandmenge/ha 
Anzahl der 
Behandlungen 

0,9 l;'ha 2 X 
2x 
3X 
3X 

o,61/ha 3 X 

Versuchsort 

A 
B' 
C 
D 
E 
A 
B 
C 
D 
E 

RMV 
infiz. Pflanzen 
in °/o 

28 
19 
31 
11 
23 
17 
10 
16 
4 

11 

Infektionshemmung 
in o/o 
zur Kontrolle 

40 
45 
49 
64 
56 

MRV+ NRV 
infiz. Pflanzen 
in °io 

6 
13 
9 

10 
21 
5 
8 

2 
3 

12 

lnfek_tionshemmung 
in 6:o 
zur Kontrolle 

17 
39 
78 
10 

43 

Bekämpfungsanweisung: VVB Saat- und Pflanzgut Quedlinburg; Auswertung, Ifp Aschersleben 

Tabelle 2 

Bekämpfung der Vektoren des Rübenmosaik-Virus und der virösen Vergilbungskrankheit bei Zuckerrübenstecklingen (30 ha KAP Ermsle,benl 
2 Behandlungen: 1. Termin 4. 6 73 Auftreten der ersten kleinen Kolonien; 2. Termin 2. 7. 73 bei Beginn des Massenfluges 
Ausbringung. S. 293; 
Auswertung: Pro Variante ca. 1000 Pflanzen � 10 X je 1 m2 mit ca. 110 Pflanzen 

Variante Aufwandmenge/ha RMV Infektions- MRV+NRV Infektionshemmung 
Anzahl der infizierte hemmung in °/o Pflanzen mit sieht� in O/o 
Behandlungen Pflanzen m 0/0 zur Kontrolle baren Symptomen in �/o zur Kontrolle 

Bomturtermin: 3 7. 1973 
Kontrolle 11 5 

Bl 58 EC 0,91/ha 2 X 5 55 2 60 
Boniturtermin 21. 8. 1913 

Kontrolle 24 19 
Bi 58 EC 0,91/ha 11 54 5 74 

Bomturtermin. 14. 9. 1973 
Kontrolle 28 23 
Bi 58 EC 0,9 1/ha 14 50 12 48 

Bekampfungsanweisung, VVB Saat- und Pflanzgut Quedlinburg. Auswertung: lf P Aschersleben 

Saat- und Pflanzgut wurden die systemischen Insekti­
zide Bi 58 EC (Dimethoat) 0,9 1/ha bzw. Tinox 50 (De­
mephion) 0,6 1/ha mit einer Brüheaufwandmenge von 
150 1/ha (Sprühverfahren) und 400 l/ha (Spritzverfah­
ren) durch Bodenmaschinen ausgebracht. Für die indi­
rekte Anbaumethode (Aussaat April) waren wenigstens 
3, für die direkte Anbaumethode (Aussaat August) '2 Be­
handlungen vorgesehen. Wie im Pflanzkartoffelbau sind 
die Spritztermine vom Zuflug bzw. der Entwicklung der 
Blattläuse abhängig. Dabei mulj die erste Behandlung 
so früh wie möglich erfolgen, um die von den Winter­
wirt.spflanzen zufliegenden Blattläuse zu vernichten. 
Die Bestimmung dieses Termins erfolgt durch den 
Warndienst der Pflanzenschutzämter. Dabei ist neben 
der Art Aphis fabae, die die gröljte Bedeutung als Di­
rektschädling im Rübenbau besitzt, auch Myzus per­
sicae zu berücksichtigen, da diese für die drei in Frage 
kommenden Viren ein hocheffektiver Vektor ist. Die 
weiteren Behandlungen erfolgen in 10- bis 14tägigem 
Abstand, wobei jedoch die Befallsentwicklung beachtet 
werden mulj. 
Eine Analyse auf über 100 Rübenstecklingsflächen er­
gab, dalj in allen Fällen, in denen zwar anweisungsge­
mälj 3 Behandlungen durchgeführt wurden, diese aber 
nicht mit der Blattlausbefallssituation übereinstimmten, 
keine oder nur eine geringe Minderung der Virusinfek­
tionen gegenüber unbehandelt erzielt wurden. Dagegen 
lag der Besatz mit RMV in den Betrieben, in denen die 
Behandlungstermine weitgehend mit dem Blattlausauf-
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treten übereinstimmten, um durchschnittlich 53 0/0 ge­
genüber unbehandelten Flächen niedriger, wobei die 
Schwankungsbreite 35 bis 71 0/o betrug. In den 3 Un­
tersuchungsjahren hat sich gezeigt, dalj der Virusbesatz 
in den einzelnen-Bezirken sehr unterschiedlich ist und 
zumindest im Falle des RMV sich zur Zeit noch keine 
Anzeichen hinsichtlich ausgesprochener Befallslagen er­
geben. Weiterhin konnte festgestellt werden, dafj offen­
sichtlich die Höhe des Virusbefalls einer St'ecklings­
fläche durch die örtliche Lage des Feldes beeinfluljt 
wird. Flächen in windgeschützter Lage wiesen einen 
a.u/jeror�entlich hohen Befall auf, während Flächen in 
offener Lage ohne Windschutz allgemein weniger stark 
�allen waren. 
Auf Grund der Befallssiti:tation des Jahres 1973 konnte 
ermittelt werden, dafj der Einsatz von Systeminsektizi­
den auch die Anzahl der Infektionen durch die Vergil­
bungsviren {MRV, NRV) vermindert (Tab. 1 und 2). Die 
Befunde stimmen weitgehend mit den internationalen 
Ergebnissen überein (o. V., 1972). Da mit Beginn des 
Monats August in der Regel keine Insektizidanwendu11g 
mehr stattfand, war bei den Bonituren im September ein 
Rückgang der Infektionsminderungen nachzuweisen. In 
Jahren mit stärkerem Auftreten der Vergilbungsvi'ren 
verdient dieser Tatbestand unbedingt Beachtung. 

5. Schluljfolgerungen

Durch gezielten Einsatz systemisch wirkender Insekti­
zide (Bi 58 EC. Tinox 50) kann der Übertragung und 
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Ausbreitung persistenter, semipersistenter und nicht­
persistenter Viren (MRV, NRV bzw. RMV) 1m Rüben­
stecklingsanbau durch die Blattlausarten Aphis fabae
und Myzus persicae entgegengewirkt werden. Entschei­
dend für den Erfolg ist die Wahl des richtigen Behand­
lungstermins, wobei die vom Warndienst gegebenen 
Hinweise unbedingt einzuhalten sind. Die erste Be­
handlung beim indirekten Anbauverfahren, Aussaat im 
Frühjahr, mu6 so früh wie möglich bei Zuflug der 
Blattläuse von den Winterwirten erfolgen. Die zweite 
und evtl. dritte Behandlung erfolgen entsprechend der 
Befallsentwicklung durch die Vektoren. Gleichfalls ha­
ben beim direkten Anbauverfahren, Aussaat im August, 
die Behandlungen zu erfolgen, wobei nach den Termi­
nen des Warndienstes meist schon 2 Spritzungen aus­
reichend sind. Im Falle des nichtpersis.tenten RMV wird 
die infektionsmindernde Wirkung der Systeminsekti­
zide durch gro6flächigen Einsatz in geschlossenen An­
bauzentren erhöht. Damit ist zu erwarten, da6 die Ef­
fektivität der Vektorbekämpfung mit dem schrittweisen 
Übergang zu industriemä6igen Prodi.ktionsmethoden 
zunimmt. 

6. Zusammenfassung

Im Durchschnitt von 3 Jahren konnte durch Einsatz 
von Bi 58 EC 0,9 1/ha bzw. Tinox 50 0,6 1/ha mit einer 
Brüheaufwandmenge von 150 }/ha (Sprühverfahren) und 
400 1/ha (Spritzverfahren) gegen die Blattlausarten 
Aphis iabae Scop. und Myzus persiae (Sulz.) als Vek­
toren des Rübenmosaik-Virus eine Minderung der Vi­
rusinfektionen bei Zucker- und Futterrübenstecklin­
gen von 53 '% gegenüber Unbehandelt erzielt werden. 
Entscheidend für den Erfolg war die Einhaltung der 
vom Warndienst auf Grund des Blattlausfluges bzw. der 
Populationsentwicklung ermittelten Bekämpfungster­
mine. 

PC310MC 

Bopb6a C rrepe1rncq11KaMI1 B IIOCa,!IKaX lllTCKJlJ,!HfOB caxap­
H011 J1 KOpMOB011 CBCKJ!bl 

B cpeAHCM 3a 3 rot1a B PC3YJibTaTe IIPHMCHCH!Hl 0,9 JI 
Bi 58 EC Ha ra I1JIJ1 0,6 JI TI11IGKC 50 Ha ra IIPI1 pacXOAC 150 Jl 

Anwendung mathematischer Methoden und der EDV in der Agrarforschung 

\ 

\ pa6oqero pacTBopa Ha ra (MeJIKOKarreJibHOe orrpbICKI1Bam1e) 
I1 400 Jl Ha ra (0IIpb!CKJ1BaHJ1C) IIPOTI1B BI1AOB TJICM Aphis
fabae Scop. J1 Myzus percicae (Sulz.), rrepe,!1a10ll\I1X BJ1pyc 
M03aI1KJ1 CBCKJ!bl, 6b!JIO AOCTI1fHYTO 53 0/o-HOC. CHJ1)KCHI1C 
3apa)KCHI1ll IIJTCKJIJ1Hf0B caxapHOl1 J1 KOPMOB011 CBCKJ!bl 
BJ1pycaMI1 IIO cpaBHCHI1!0 C Heo6pa60TaHHbIM KOHTPOJICM. 
PelllaIOll\HM cpaKTOpoM AJill ycrrexa oKaJanocb co6JII0ACHJ1e 
CpOKOB 60pb6bI c BPCAI1TCJ1l!MJ1, ycTaHOBJICHHblX CJiy)K6011 
CJ1rHaJIJ13aQI1J1 Ha QCHOBC JieTa TJICl1 J1JII1 CTCI1CHJ1 pa3BJ1TJ1ll 
IIOIIYJillQJ1M. 

Summary 

Vector control in sugar beet and fodder beet seedlir.gs 

On a three-year average, application of 0,9 litres of 
Bi 58 EC per hectare or 0,6 litres of Tinox 50 per hec­
tare, respectively, in 150 litres of spray mixture per 
�ctare (atomizing technique) and 400 litres of spray* 
mixture per hectare (spraying technique) for controll-­
ing the aphid species Aphis iabae Scop. and Myzus
persicae (Sulz.) as vectors of beet mosaic virus reduced 
virus infection of sugar beet and fodder beet seedlings 
by 53 per cent as compared with the untreated control. 
This successful outcome was decisively dependent on 
the observance of the control dates established by the 
warning: service on the basis of aphid-flying and popu­
lation dynamics. 
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Pflanzenschutzamt des Bez-irkes Magdeburg 

Rolf FRITZSCHE, Heinz DUBNIK und Gerhard PROESELER 

Möglichkeiten der Kombination von Systeminsektiziden zur Vektorbekämpfung 
mit Mitteln zur Phytophthora- und Kartoffelkäferbekämpfung 

1. Einleitung

Die Vektorbekämpfung im Pflanzkartoffelbau wird in 
der DDR seit 1968 auf der Basis von systemischen 
phosphororganischen Insektiziden und vom Warndienst 
festgelegten Behandlungsterminen durchgeführt. Sie ist 
heute auf Grund der Direktive zur Erzeugung von 
Pflanz- und Speisekartoffeln ein fester Bestandteil dei: 
Produktionsverfahrens und wird darüber hinaus im 
ZuckerrübenYund Futterrübenstecklingsanbau durchge­
führt. Aus wirtschaftlichen und arbeitstechnischen 
Gründen wird seitens der Praxis die gemeinsame Aus­
bringung der Systeniinsektizide zur Vektorbekämpfung 
mit Mitteln zur Plzytophthora- und Kartoffelkäferbe­
kämpfung angestrebt. Dabei mu.f, jedoch im Interesse 
optima!er Bekämpfungserfolge gefordert werden, da.f, 
durch diese Kombination nicht die Vektorwirksamkeit 
der eingesetzten Präparate (Bi 58 EC, Tinox 50) beein­
trächtigt wird. Inwieweit hiermit möglicherweise zu 
rechnen ist, war Gegenstand entsprechender Untersu­
chungen. 
Das Ziel der Vektorbekämpfung ist die Verminderung 
der Virueyübertragung durch Blattläuse, wobei sowohl 
die persistenten als auch die nichtpersistenten Viren er­
fa.f,t werden müssen. Dies wird beim Einsatz von Sy­
steminsektiziden im Falle der nichtpersistenten Viren 
vor allem über termingerechte, gro.f,räumige Einwirkung 
auf die Population erreicht. Dabei ist die Einhaltung der 
vom Warndienst festgelegten Termine entscheidend für 
den Bekämpfungserfolg. Zur Lösung der vorliegenden 
Fragestellung kam es in erster Linie darauf an, festzu­
stellen, ob durch Kombination der Wirkstoffe die aphi­
zide Wirkung der Systeminsektizide gemindert wird. 
Ferner war zu ermitteln, inwieweit die bekannte Sen­
kung der Virusinfektionen bei Einwirkung von System­
insektiziden auf Blattlauspopulationen beeinträchtigt 
wird. 

2. Material und Methode

Im Labor wurde die Prüfung mit folgenden Blattläusen, 
Pflanzen und Viren durchgeführt: 

Blattlausart Wirtspflanze 

Myzus persicae (Sulz.) Beta-Rube 

Myzus persicae (Sulz ) Tabak 

Aphis gossyp11 Glov. Gurke 

Virus 

Rübenmosaik-Virus 
nekrotischer Stamm 
des Kartoffel-Y-Virus 
Gurkenmosaik-Virus 

Die Testpflanzen wurden mit den Systeminsektiziden 
Bi 58 EC (Dimethoat) U:nd Tinox 50 (Demephion) allein 
oder in Kombination mit bercema-Zineb 80, bercema­
Zineb 90, bercema-Maneb 80, Dithane M-45 (Manco­
zeb) und bzw. oder bercema-Spritz-Lindan 50 behandelt. 
Unmittelbar nach Antrocknen der Spritzflüssigkeit bzw. 
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1 Tag, 2, 3, 4, 5, 7 oder 10 Tage nach der Behandlung 
wurden die Pflanzen mit infektiösen Blattläusen besetzt. 
Im Parzellenversuch erfolgte bei Beta-Rüben die 
gleichzeitige Ausbringung von Bi 58 EC (0,9 1/ha) bzw. 
von Bi 58 EC (0,9. l/ha) + bercema-Z�neb 80 (1,2 kg/ 
ha). Die Prüfung jeder Variante wurde auf 4 X 100 m2, 
die hintereinander als Langparzelle angelegt waren, 
vorgenommen. 
Auf Gro.f,flächen der Kartoffel wurden durch koopera­
tive Abteilungen Pflanzenproduktion mit Unterstut­
zung von agrochemischen Zentren weitere Versuche 
durchgeführt. Mit dem Wirtschaftsflugzeug Z 37 wur­
den in 25 1 Wasser je ha gleichzeitig folgende Präparate 
ausgebracht: 

Bi 58 EC (1,5 1) + bercema-Zineb 90 (1,6 kg) 
Bi 58 EC (1,5 1) + bercema-Zineb 90 (1,6 kg) +

bercema-Spritzaktiv 80 (0,9 kg) 
Bi 58 EC (1,5 1) + bercema-Maneb 80 (1,8 kg) +

bercema-Spritzaktiv 80 (0,9 kg) 

3. Ergebnisse

Die Laborversuche zur Einschränkung der Virusüber­
tragung durch Vektoren wurden vorrengig auf nicht­
persistente Viren ausgerichtet, da hiergegen die im 
Handel befindlichen Präparate bisher unbefriedigend 
wirken. Auf Grund des spezifischen Übertragungsme­
chanismus der nichtpersistenten Viren ist die Infek­
tionssaugzeit bereits abgeschlossen, bevor die Blatt­
läuse durch die systemischen Insektizide abgetötet 
sind. Aus diesem Grunde m.u.f,te man · erwarten, da.f, 
keine eindeutig verminderte Übertragung der nicht­
persistenten Viren nach Behandlung mit Bi 58 EC oder 
Tinox 50 möglich war. Trotzdem war durch die Kombi­
nation von Systeminsektizid mit Kontaktinsektizid bzw. 
Fungizid keine erhöhte Virusübertragung festzustellen. 
Die aphizide Wirkung der Präparate war dagegen im 
Laborversuch eindeutig zu ermitteln, wobei keine Be­
einträchtigung durch die Kombination erkennbar war 
(Tab. 1). Die Versuchsergebnisse wurden nach dem 

X2-Test verrechnet'l. Diese statistische Überprüfung 
liefrrte ebenfalls die allgemeine Bestätigung, da.f, die 
Wirkung der Systeminsektizide gegen die Blattläuse in 
der Kombination mit bercema-Lindan 50 oder Fungizi­
den nicht vermindert wurde. 
Auch im Parzellenversucl;l ist nicht immer zu erwarten, 
da.f, durch Systeminsektizide die Infektion mit nichtper­
sistenten Viren erheblich eingeschränkt werden kann. 
Insbesondere die ständig neu einfliegenden infektiösen 
Blattläuse verursachen Virusübertragungen. Selbst 
wenn nach den Beobachtungen von PROESELER und 

1) Den Mitarbeitern der Rechenstation im Institut für Zilchtungsforschung 
Ouedhnburg möchten wir hiermit fU.r ihre Unterstüfzung vielmals danken 



Tabelle 1 

Aphizide Wirkung der Systemmsektizide nach Kombination mit weiteren 
Pflanzenschutzmitteln 

Präparate und 
Konzentration 

Bi 58 EC (0,075 %) 
Bi 58 EC (0,075 %) 
+ bercema-Zrneb 80 (0,2 %) 
Tinox 50 (0,05 %) 
Tinox 50 (0,05 %)
+ bercema-Zineb 80 (0,2 %) 
Trnox 50 (0,05 %) 
Tinox 50 (0,05 %) 
+ bercema-Spritz-Lindan 50 
(0,05 %) 
Bi 58 EC (0,075 %) 
Bi 58 EC (0,075 %) 
+ bercema-Zmeb 80 (0.2 %) 
Bi 58 EC (0,075 %) 
+ bercema-Maneb 80 (0,2 %) 

Tabelle 2 

Bla:ttlausart 
und 
Wirtspflanze 

Myzus pers1cae 
auf Zuckerrube 

Myzus persicae 
auf Tabak 

Aphis frangulae 
gossypil auf 

Gurke 

aphiz1de Wirkung 
(% Mortalität im 
Ve1gleich zur 
unbehandelten 
Kontrolle am 

1. 5 10. 
Tag nach der Behandlung) 

93,0 85,2 61,4 

100,0 70,3 56,4 
100,0 87,1 78,2 

98,0 100,0 71,3 

100,0 98,1 100,0 

100,0 100,0 85,7 
100,0 89,1 79,8 

99,0 93,8 87,6 

100,0 95,3 97,9 

Aphizide Wirkung von Bi 58 EC in Kombination mit Zineb 

Präparate und 
Konzentration 

Bi 58 EC (0,9 1/ha) 
Bi 58 EC (0,9 1/ha) 
+ bercema-Zineb 80 
(1,2 kg/ha) 

Blattlausart 
und 
Wirtspflanze 

Aphis iabae 
auf Zuckerrübe 

Minderung des Anteils 
befallener Pfanzen 
gegenU.ber unbehandelt 
� 100 °/0 

79,8 0/o 

76,5 °/0 

FRITZSCHE (1974) höchstens 5 bis 10 % der geflügel­
ten Aphiden mit einem Virus beladen sind, ergibt sich 
durch ihr zahlenmäf)ig hohes Auftreten eine erhebliche 
Infektionsgefahr y Durch die Insektizidbehandlung der 
Parzelle konnte zwar verhindert werden, dafJ sich eine 
Blattlauspopulation entwickelte, die Übertragung nicht­
persistenter Viren durch Probesaugstiche der zufliegen­
den Blattläuse war jedoch nicht zu vermeiden. Unab­
hängig von diesem Sachverhalt konnte nachgewiesen 
werden, dafJ die insektizide Wirkung gegen Aphis fabae

Scop. auf Zuckerrübe durch die Kombination m_it dem 
Fungizid Öercema-Zineb 80 nicht beeinträchtigt wu-rde 
(Tab. 2). Selbst wenn es sich hier um eine Kombinatio!l. 
handelt, die in Beta-Rüben kaum zum Einsatz gelan­
gen wird, war die Aussage grundsätzlich von Bedeu­
tung. 
Über die gleichzeitige Ausbringung von Pflanzenschutz­
mitteln gegen Vektoren, Kartoffelkäfer und Phyto­

phthora unter Praxisbedingungen hatten bereits DUBNIK 
(1972, 1973) sowie DUBNIK u. a. (1972) berichtet. 
Diese Versuche wurden an zwei Standorten des Bezirkes 
Halle auf einer Kartoffelflä,che von insgesamt etwa 
550 ha im Jahre 1973 fortgesetzt.2 Die einzelnen Va­
rianten sind dem methodischen Abschnitt zu entneh­
men. übereinstimmend zu den vorhergehenden Beob­
achtungen wurde auf allen Flächen festgestellt, dafJ 
die Wirkung des Systeminsektizids als Aphizid und als 
Mittel zur Senkung der Virusinfektionen in der Tank-

2) Den Kollegen REUTER (KAP Teutschenthal) und ZIMMERMANN (KAP 
Cobbelsdorf-Fläming) mochten wir auch an dieser Stelle für die manmg­
faltige Untersttitzung vielmals danken. 

mischung mit Fungizid und bzw. oder Kontaktinsekti­
zid nicht vermindert war. Deshalb wird empfohlen, auf 
Grund von arbeitstechnischen und ökonomischen Er­
wägungen bei der zweiten Behandlung gegen die Vekto­
ren unter Einhaltung des vom Warndienst vorgegebe­
nen Spritztermins - wenn erforderlich - gleichzeitig 
Präparate gegen Kartoffelkäfer und Phytophthora

auszubringen. Auf keinen Fall darf das Bestreben zur 
kombinierten Ausbringung der Pflanzenschutzmittel zu 
einer Terminverschiebung auf Kosten der Vektorenbe­
kämpfung führen, da hiermit der Gesamterfolg ent­
scheidend in Frage gestellt wird. Die Bedeutung · des 
Termins für die Vektorenbekämpfung mufJ u. a. auch 
deshalb immer wieder betont werden, weil die bisher 
empfohlenen zwei Behandlungen als der unbedingt not­
wendige Mindestaufwand gegen die Virusüberträger 
anzusehen sind. 

4. Zusammenfassung

In Labor-, Parzellen- und Freilandgrof)versuchen 
wurden Pflanzen mit Mischungen aus Systeminsekti­
zid, Fungizid und bzw. oder Kontaktinsektizid behan­
delt. Es war festzustellen, dafJ die aphizide Wirkung der 
Systeminsektizide Bi 58 EC (Dimethoat) und Tinox 50 
(Demephion) durch die Kombination mit Fungiziden 
wie bercema-Zineb 80, bercema-Zineb 90, bercema-lvla­
neb 80, Dithane M-45 (Mancozeb) und bzw. oder mit 
den Kontaktinsektiziden bercema-Spritz-Lindau 50 so­
wie bercema-Spritzaktiv 80 nicht ·gemindert wurde. Es 
kann deshalb insbesondere für die zweite Behandlung 
gegen Vektoren aus arbeit�echnischen und ökonomi­
schen Gründen die gleichzeitige Ausbringung von Prä­
paraten gegen Vektoren, Kartoffelkäfer und Phyto­

phthora empfohlen werden, wenn gewährleistet ist, dafJ 
der vom Warndienst festgelegte Bekämpfungstermin 
eingehalten wird. 

Pe310Me 

B03M0)KH0CTl1 KOM611Hl1pOBaHl1H CHCTCMHb!X HHCCKTl1�11,IOB 

,\JIH 6opb6bI c rrepeHOCtIHKaMl1 cpe):\CTBaMH 60pb6bI c q:rn­

TOq:>Top030M l1 KapTOq:JeJihHb!M )KYKOM 

B na6opaTOpHb!X, ACJIHHOtIHb!X 11 nOJICBb!X OIIb!Tax pacTe­

HHH 06pa6aTb1Bam1 CMCCHMl1, COCTOHII.\HMH l13 CHCTCMHOrO 

HHCCKTH�HAa, q:iyHr11�11,1a 11 KOHTaKTHOfO HHCCKTH�H/�a 

l1Jil1 CMCCHMH :113 nepBb!X ABYX KOMIIOHCHTOB. ÜTMetraJIOCb, 

tITO aq:iH�HAHOe ,\C.11.CTBHe CHCTeMHbIX 11HCeKTl1�11,\0B 

Bi 58 EC (AHMCTOaT) 11 Tl1HOKC 50 (,1eMeq:i119H) He YMCHblliH­

JIOCb np11 KOM6HHl1POBaHHl1 C TaKHMH q:iyHrl1�11,laMl1 KaK 

6ep�eMa-�uHe6 80, 6ep�eMa-�11He6 90, 6ep�eMa-MaHe6 30, 

A11TaHe M-45 (MaHKO�e6) 11 C KOHTaKTHb!MH 11HCCKTl1�11-

AaMH 6ep�eMa-ump11T�-JIHHAaH sö 11 6ep�eMa-ump11T�aK­

THB 80. C �eJiblO 9KOHOMJ1J1 cpe,1CTB H 3aTpaT Tpy,1a, oco-

6eHHO IIPH nOBTOPH0.11. o6pa60TKe KYJibTYP npOTHB nepe­

HOCtil1KOB, MO)KHO II09TOMY peKOMeH):\OBaTh COBMCCT�Oe­

rrp11MeHeH11e npenapaTOB rrpOTl1B nepeHOCtIHKOB, KapTO­

q:ieJihHOfO )KyKa 11 q:JHTq:JTOp03a np11 YCJIOBl111, tITO yKa3aH­

HbI.l1. CJiy)K6ü.11. Cl1rHaJIH3a�l1J1 CpOK 6opb6b! C06JIIO,laeTCH. 
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Summary 

Possibilities of combining systemic insecticides for vec­
tor control with products for controlling Phytophthora
and Colorado beetles 
In laboratory, plot and large-scale field trials plants 
have been treated with mixtures of systemic insecti­
cide, fungicide and/or contact insecticide. The aphicidal 
effect of the systemic insecticides Bi 58 EC (Dimethoat) 
and Tinox 50 (Demephion) did not decline when these 
products were combined with fungicides such as ber­
cema-Zineb 80, bercema-Zineb 90, bercema-Maneb 80, 
Dithane M-45-(Mancozeb) and/or with the contact in­
secticides bercema-Spritz-Lindan 50 and bercema­
Spritzaktiv 80. For labour-technical and economic 
reasons combined application of products for control-

ling vectors, Colorado beetles and Phytophthora can, 
therefore, be recommended above all for the second 
anti-vector treatment, provided that the date of control 
established by the warning service is observed. 
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Alfred HEIDE 

Bekämpfung von Wurzelgallenälchen unter Glas mit verminderten Aufwandmengen 
von Vapam und Dazomet 

1. Einleitung

Ein gro.flfläc);iiger Einsatz von Nematiziden liegt zur 
Zeit für viele Kulturpflanzen, insbesondere unter Frei­
landbedingungen, noch au.flerhalb der Rentabilität. Die 
Kosten betragen bei ganzflächiger Anwendung bis zu 
mehreren Tausend Mark je Hektar. Dem hohen Auf­
wand steht die Tatsache gegenüber, da.fl mit den be­
kannten Nematiziden eine vollständige Vernichtung der 
Nematoden nicht erreicht wird. Deshalb erwächst die 
Frage, ob nicht ein bestimmter Wirkungsgrad (Bekämp­
fungserfolg), der ökonomisch ins Gewicht fallende Er­
tragsverluste verhindert, angestrebt werden sollte. Für 
die Richtigk�it dieses Weges sprechen bereits vorlie­
gende Ergebnisse (HEIDE, 1973). Es kann eingeschätzt· 
werden, da.fl ein gro.flflächiger Nematizideinsatz in 
der Landwirtschaft und im Gartenbau nicht vorrangig 
der Nematodenbekämpfung an sich, sondern der Er­
tragssicherung durch den Einsatz verminderter Auf­
wandmengen genügen mu.fl. 
Die Möglichkeit der Anwendung geringer Aufwand­
mengen trifft gleichfalls für die Bodenentseuchungs­
mittel zu. So ermöglichten 15 bis 20 g/m2 Basamid aus­
reichende wirtschaftliche Ergebnisse gegen Heterodera
rostochiensis Woll. und wandernde Wurzelnematoden. 
Bei der Herabsetzung der Aufwandmengen gilt es, die 
Bodenart zu berücksichtigen. Während auf leichten Bö­
den 10 g/m2 Basamid eine 65- bis 750/oige Abtötung 
sicherten, waren dazu auf schwereren Böden 20 bis 
25 glm2 erforderlich (DERN, 19;70). VINDUNSKA 
(1972) ermittelte mit 100 cm3 DD und Nematin/m2 ge­
gen Heterodera schachtii ähnlich gute Ergebnisse wie 
mit 200 cm3/m2. 
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Ein ähnlicher Sachverhalt liegt bei der Bekämpfung von 
Bodenmykosen unter Glas und Plasten vor. Je geringer 
der Verseuchungsgrad ist, um so vorteilhafter ist es, 
den Effekt einer chemischen Bodenentseuchung bereits 
mit niedrigem Aufwand an Entseuchungsmitteln zum 
Tragen kommen zu lassen (BOCHOW, 1972; MENDE 
und ZOTT, 1973). Dabei ist es nach den bisherigen 
Kenntnissen zweckmä6ig, in den Gemüsenutzungsfol­
gen die chemische Bodendesinfektion einmal jährlich 
durchzuführen. Bei dieser Verfahrensweise brachte die 
An�endung von 50 g/m2 Dazomet bzw. 100 ml/m2 Va­
pam befriedigende Ergebnisse. Darüber hinaus wird 
in Abhängigkeit vom Grad der Verseuchung sowie von 
der Erregerart eine weitere Verringerung der Aufwand­
menge für möglich gehalten (BOCHOW und MENDE, 
1973; THOMAS, 1973). 
Zur Bekämpfung von Wurzelgallenälchen (Meloidogyne
sp.) upd wandernden Wurzelnematoden wurde Nematin 
in einer Aufwandmenge von 100 bislSO ml/m2 amtlich 
zugelassen. Über die vorliJgenden Beobachtungen mit 
stark herabgesetzten Aufwandmengen von Basamid und 
Nematin unter Gefä.fl- 1.md Gewächshausbedingungen 
soll im folgenden berichtet werden. 

2. Ergebnisse

Der Einsatz von Nematin (Vapam) und Basamid (Da­
zomet) erfolgte 1971 in Gefä.flen unter Gewächshaus- · 
bedingungefi gegen Wurzelgallenälchen bei Salat ('Mai­
könig') und Tomaten ('Matura'). 1972 wurde nach der 
Behandlung des Gewächshausbodens die Entwicklung 
der Nematodenpopulation verfolgt und der Befall von 



Salat ('Maikönig') durch Meloidogyne sp. zum Ernte­
zeitpunkt ermittelt. Der Wirkstoffgehalt beider Präpa­
rate betrug 29,5 bzw. 85 %. In beiden Versuchsjahren 
handelte es sich um einen natürlich verseuchten hu­
mosen Sand. 

2.1. Gefä.fiversuche 1971 

Folgende Aufwandmengen kamen in 7- bzw. 5facher 
Wiederholung zur Anwendung: 

Nematin 

Basamid 

10. 15 und 20 ml/m' 
100, 150, 200 ml/m' 
50 g/m' 

(1. Test, 15. 4. bis 6. 6. 71) 
(2. Test, 29. 7 .. bis 21 9. 71) 

Für den Zeitraum von .acht Tagen nach dem Ansatz 
deckten wir die Töpfe sorgfältig mit Folie ab. Nach 3 
bis 4 Wochen Karenzzeit (Kressekeimtest) wurden die 
Versuchsreihen mit Salat bzw. Tomaten bepflanzt (eine 
Pflanze/Topf). Die Töpfe mit Salat und Tomaten im er­
sten Test standen bis Versuchsende im Gewächshaus 
bei einer mittleren Lufttemperatur von 23,7 °C. Dabei 
wurden die Gefä.fie nach Bedarf gegossen. Die Töpfe 
mit Salat und Tomaten des zweiten Tests wurden ins 
Freiland .eingegraben. 

In allen Versuchen hatten sich an den Wurzeln im be­
handelten Boden deutlich weniger Wurzeigallen ent­
wickelt als in der unbehandelten Kontrolle. Auch bei 
stark· verminderten Nematin.-Aufwandmengen wiesen 
wir einen guten Bekämpfungseffekt nach. Während im 
Versuch mit Tomaten die geringe Konzentration von 
20 ml Nematin/m2 nahezu die Wirkung der norrrialen 
Dosis von Basamid (50 g/m2) erreichte (Tab. 1), bestä­
tigte sich diese Relation im Versuch mit Salat nicht 
(Tab. 2). Hier war Basamid gesichert überlegen. In den 
Versuchen vom 29. 7. bis 21. 9. 71 mit den anerkannten 
Nematin-Aufwandmengen von 100 und 150 ml/m2 sind 
beide Varianten in ihrer Wirkung als gleich gut einzu­
schätzen. Auch mit einer Steigerung der Aufwandmenge 
auf 200 ml/m2 konnte keine Verbesserung des Bekämp­
fungserfolges erreicht werden. Geringe Differenzen im 
Ertrag lie.fien sich in keinem Fall sichern. 

2.2. Gewächshausversuche 1972 

Am 28. 2. 1972 wur'den auf. 1 m2 gro.fien Parzellen Ne­
matin mit 20, 50 und 150 ml/m2 und Basamid mit 20 
und 50 g/m2 ausgebracht. Die behandelten Flächen wur­
den acht Tage mit Folie abgedeckt und am 27. 3. mit 

Tabelle 3 

Tabelle 1 

Einflu-6 von Nematitt in verminderten Aufwandmengen aut den Befall von 
Tomate durch Meloidogyne sp., G�fäfl"crsuche 1971 

Pflanze Nematizid Aufwand-
menge 

Tomate Kontrolle 
(15. 4. bis 6. 6. 71) Nematin 10 ml/m2 

15 ml/m' 
20 ml/m' 

Besa�id 50 g/m' 

Tomate Kontrolle 
(29. 7. bis 21 9. 71) Nematin 100 ml/m2 

150 ml/m' 
200 ml/m' 

Gallen/ Sigm!ikanz') 
Wurzelsystem 

180.0 a 
39.8 b 

9.6 C 

5.6 ed 
0.4 d 

40.8 a 
1,0 b 
0,4 b 
0,4 b 

•) Werte mit ungleichen Buchstaben sind statistisch signifikant unterschiedlich 
bei a = 0,05· 

Tabelle 2 

Einflu6 von Nematin in verminderten Aufwandmengen auf den Befall von 
Salat durch Meloidogyne sp., Gefä(Jversuche 1971 

Pflanze Nematizid Aufwand-
menge 

Salat Kontrolle 
(15. 4 bis 6 6. 71) Nerpatm 10 ml/m' 

15 ml/m' 
20 ml/m' 

Busamid 50 g/m2 

Salat Kontrolle 
(29. 7. bis 21 9. 71) Nematin 100 ml/m2 

150 ml/m2 

200 ml/ml 

Gallen/ Signifkanz') 
Wurzelsystem 

178,1 a 
50.6 b 
32,9 b 
26,1 b 
1.4 C 

82.2 a 
1.2 b 
0,6 b 
1,0 b 

•) Werte mit ungleichen Buchstaben sind statistisch signifikant unterschiedlich 
bei a = 0,05 

Salat bepflanzt. Bis zur Bonitur des Gallenbesatzes am 
15. 5. kontrollierten wir laufend die Entwicklung der
Nematodenpopulation im Boden (Tab. 3). Innerhalb von
acht Tagen nach dem Ausbringen der Nematizide war
eine deutliche Verminderung der Meloidogyne-Larven

nachweisbar. Bis auf die .A,ufwandmenge von 20 ml Ne­
matin/m2 waren zu diesem Zeitpunkt keine Meloidogyne­
Larven in der Bodentiefe bis 21u 20 cm zu finden. In die­
ser Variante wurde die Population von 73 auf 13 Tiere/
100 cm3 Boden reduziert. Erst 35 Tage nach der Behand­
lung entsprach sie den übrigen Versuchsgliedern. Un­
mittelbar vor der Ernte des Salates kam es zum erneu­
ten Anstieg der Population. Die nachhaltigste Wirkung
zeigte sich in der Konzentration von 150 ml Nema­
tin/m2.

Nichtparasitäre Nematoden fanden wir in höheren Zah­
len in allen Varianten erst 70 Tage nach der Nematizid-

Einflufj von Nematin und Basamid in verminderten Aufwandmengen auf die Population von Meloidogyne sp. und nichtparasitären Nematoden 
im Boden unter Salat, Gewächshausversuch 1972 

Versuchsglied 

Kontrolle 
Nematin 150 ml/m2 

Basam1d 

50 ml/m' 
20 ml/m' 

50 g/m' 
20 g/m' 

0 

70 
110 
107 

73 

130 
70 

Melo1dogyne sp, 
8 35 77 

(Ernte) 

57 a') 53 57 a 
Oe 0 Oe 
Oe 0 27 abc 

13 t, 0 40 ab 

Oe 0 7 bc 
Oe 0 7 bc 

Nematoden in 100 cm'1 Boden 
Tage nach der Nematlzidbehandlung 

104 
(Nachbau) 0 

50 a 237 
10 ab 137 
27 ab 393 
27 ab 123 

10 ab 97 
7 b 50 

•) Werte mit ungleichen Buchstaben sind statistisch signifikant unterschiedlich bei Cl. = 0,05 

Nichtp:.1ras1täre Nematoden 
8 35 77 104 

310 a 77a 617 b 383 a 
Oe Oe 473 e 470 a 

�7 b Oe 767 a 603 a 
40 b Oe 603 b 263 a 

17 bc 37 b, 563 b 743 a 
Oe 23 b 430 C 910 a 
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Tabelle 4. 

Einflu.6 von Nematin und Basam1d in verminderten Aufwandmengen auf den 
Befall von Salat durch Melo1dogyne sp. sowie· auf den Ertrag, 
Gewächshausversuch 1972 

Nematizid Aufwand- Gallen/ Pflanzen-
menge Wuz.:zelsystem gewicht in g 

Kontrolle 120,2 a•) 95,6 a 
Nematin 150 ml/m' 1,5 C 255,5 b 

50 ml/m' 62,5 ab 205,6 a 
20 ml/m2 50,0 ab 134,1 a 

Basamid 50 g/m2 52.3 ab 159,9 a 
20 g/m2 19,8 b 252,3 b 

*) Werte mit ungleichen Buchstaben sind statistisch signifikant unterschiedlich 
bei a = 0,05 

behandlung, wobei die höchste Nematinkonzentration 
die gröfjte Dauerwirkung aufwies. Danach kam es in 
allen Varianten zu einem sprunghaften Anstieg der Po­
pulation. 
Die deutliche Wirkung aller Konzentrationen auf die 
Bodenpopulation von Meloidogyne sp. liefj sich nicht 
im gleichen Mafje mit dem Gallenbesatz der Salatwur­
zeln bestätigen (Tab. 4). Eine fast restlose Unterdrük­
kung der Gallenbildung wurde mit 150 ml Nematin'm2 

erreicht. Alle übrigen Nematizidvarianten unterscheiden 
sich bei einer Minderung des Befalles im Vergleich zur 
Kontrolle um 55 bis 83 % statistisch nicht voneinander. 
Die hohe Entseuchungsleistung von 20 g Basamid/m1 

bestätigte sich im Ernteertrag. Dieser lag in den Ver­
suchsgliedern Nematin 150 mlfm2 und Basamid 20 g/m2 

deutlich über den anderen Varianten, während die Kon­
trolle, infolge des starken Gallenbesatzes, zurückblieb. 
Die überraschend günstige Wirkung von 20 g/m2 Basa­
mid gegenüber der Aufwandmenge von 50 g/m2

, die 
sich vor allem irri Pflanzengewicht äufjert, kann auf die 
Differenzen in der Ausgangsverseuchung zurückgeführt 
werden. Während wir in der Variante 20 g/m2 Basamid 
10 Meloidogyne-Larven in 100 cmJ Boden nachwiesen, 
lag bei 50 g/m2 ein Bodenbesatz von 130 Nematoden 
vor (Tab. 3). Mit diesem Versuch wird die günstige 
Wirkung herabgesetzter Dosierungen von Bodenent­
seuchungsmitteln, insbesondere unter den Bedingungen 
einer geringen Verseuchung, nachgewiesen. 
Eine lang anhaltende Wirkung auf die Bodenpopulation, 
die sich im Ertrag einer folgenden Frucht widerspiegelt, 
ist auch bei hohen Aufwandmengen kaum zu erwarten. 
Diese Schlufjfolgerungen ziehen wir aus dem vier Wo­
chen nach der Ernte angelegten Nachbauversuch (12. 6. 

Tabelle 5 

Einflu.lj von Nematin und Basamid in verminderten Aufwandmengen auf den 
Befall von Salat durch Meloidogyne sp. sowie auf den Ertrag, 
Nachbau 1972 (Behandlung Februar - Salat - 27 Tage Brache - Salat) 

Nematizid Aufwandmenge Gallen/ Pflanzen-
zur vorhergehehden Wurzel- gewicht, in g•) 
Salatkultur system 

Kontrolle 64,2 ab'') 50,4 C 
Nematin 150 ml/m2 61.4 ab 81,1 a 

50 ml/m2 93,7 ab 11,1 ab 
20 ml/m2 50.6 ab 56,5 bc 

Basamid 50 g/m' 105,3 a 66,6 abc 
20 g/m' 38,2 b 68,6 abc 

•) Salat ist gescholjt; 
""') Werte mit ungleichen Buchstaben sind statistisch signifikant 

unterschiedlich bei a = 0,05 
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bis 27. 7. 72) _ Zum Pflanzen des Salates, das 104 Tage 
nach der Nematizidbehandlung erfolgte, wurden wieder 
in allen Varianten Meloidogyne-Larven im Boden nach­
gewiesen (Tab. 3). Der Nematodenbesatz zur Ernte des 
Salates war jetzt auch auf den Parzellen mit der Nema­
tinkonzentration von 150 ml/m2 so grofj, dafj mit 61,4 
Gallen/Wurzelsystem inzwischen so starker Befall wie 
in der Kontrolle vorlag (Tab. 5). 

3. Schlu.gfolgerungen

Wie auf anderen Ebenen des Pflanzenschutzmittelein­
satzes zeichnet sich in der Bekämpfung von Nematoden 
mit dem Einsatz verminderter Aufwandmengen der 
Trend ab, einen bestimmten Bekämpfungserfolg anzu­
streben, der ökonomisch ins Gewicht fallende Verluste 
verhindert. In Übereinstimmung mit den Vorschlägen 
von BOCHOW und fy'IENDE (1973) zur rationellen Ge­
staltung der chemischen Bodenentseuchung gegenüber 
Mykosen schlagen wir hinsichtlich- der Bekämpfung 
von Wurzelgallenälchen unter Glas vor, die anerkann­
ten Aufwandmengen von 50 g/m2 Basamid und 100 bis 
150 ml/m2 Nematin zur Eliminierung einer starken Ver­
seuchung einzusetzen, 
bei beginnendem Aufbau der Population (geringe Ver­
seuchung) einen jährlichen prophylaktischen Nemati­
zideinsatz mit herabgesetzten Aufwandmengen durch­
zuführen, Daraus ergeben sich die Vorteile kürzerer 
Karenzzeiten bis zur Wiedernutzung sowie niedrigerer 
Kosten/m2

, 

unter den genannten Versuchsbedingungen (humoser 
Sand, Einarbeiten der Nematizide, Abdeckung mit Fo­
lie) ähnlichen Verhältnissen 50 bis 75 ml/m2

• Nematin 
bzw. 20 g/m2 Basamid einzusetzen. 

4. Zusammenfassung

In Gefäfj- und Gewächshausversuchen wurde der Frage 
nach der nematiziden Wirkung verminderter Aufwand­
mengen von Nematin (Vapam) und Basamid (Dazomet) 
gegenüber Meloidogyne sp. nachgegangen. Die Ergeb­
nisse belegen, dafj der anerkannte Einsatz von 150 
ml/m2 Nematin und 50 g/m2 Basamid die Population 
im Boden nicht vollständig vernichtet und diese in ihrer 
Stärke nach einmaligem Wirtspflanzenanbau ohne Ne­
matizidausbringung bereits der Kontrolle entsprechen 
kann. Unter den Bedingungen einer geringen Verseu­
chung, z. B. bei beginnendem Populationsaufbau, ist es 
sinnvoll, geringe Aufwandmengen der genannten Bo­
dendesinfektionsmittel vorbeugenq einzusetzen. Auf 
humosem Sandboden erwiesen sich 50 bis 75 ml/m2 Ne­
matin bzw. 20 g/m2 Basamid als ausreichend. 

Pe310Me 

,,, 
Bopb6a C raJIJIOBb!Ml1 HeMaTO/-laM:11 B 3ar.q1,1r.qeHHOM rpyHTe 

IIpJ.1 CHJ.1,KeHHb!X /-I03aX aarraMH J.1 /-laJ._\OMeTa 

B BereTaI-1J.10HHbIX 11 TemrnqHbIX OITbITax 6bJJI .J.13yqeH aorrpoc 

0 HeMaTOI.\JfAHOM 1-1eHCTBJ.1l1 CHJ.1,KeHHb!X /-103 HeManrna (Ba­

rraMa) 11 6a3aMJ.1/-la (1-1a30MeTa) rrpOTJ.1B Meloidogyne sp.· Pe-

3YJITaTbI noKa3bIBalOT, qTo peKOMeH/-IOBaHHbie /-103bl B 

150 MJI HeMaTJ.1Ha Ha 1 M2 J.1 so. r 6a3aMJ.1/-la Ha 1 M2 Ha IIOJI·-



HOCTblO YHH'UO)KalOT ITOIIYJ!ll!.1HIO B ITO'!Be J,1 y)Ke IIOCJIC 

OJIHOKpaTHOrO B03J(eJJb!BaHMJI pacTemrn-X03JIMHa 6e3 rrpH­

MeHeHMJI HeMaTOI.\MJIOB ee ITJJOTHOCTb MO)KeT COBrra,1aTb C 

,1aHHb!MJ,1 KOHTPOJJJI. B CJJytJ:ae CJJa6oli! 3apa)KeHHOCTJ,1, Ha: 

rrpI1Mep, B ca!';'!OM Ha'IaJJe cpüpMMpOBaHHJI IIOIIYJJJII.1HM, pe­

KOMeH,1yeTCJI rrpe,[(Bap11TeJJbHO rrpMMeHJITb HH3KMe ,103!,l 

YITOMJIHYTb!X cpe,ICTB )-1JJJI ,1e3HH(peKI.1HM ITO'!Bb!. Ha ryMyc­

Hb!X rrec'IaHJ.'.!Kax J103hl B 50-75 MJI HeMaTMHa Ha 1 M2 HJJH 

20 r 6a3aMM)-1a Ha 1 M2 OKa3aJJMCb JIOCTaTO'IHb!MH. 

Summary 

Reduced quantities of Vapam and Dazomet for control­
ling Meloidogyne sp. under glass 

· Pot and greenhouse experiments have been carried out
to, investigate the nematicidal effect of reduced doses
of Nematin (Vapam) and Basamid· (Dazomet) on Meloi­
dogyne sp. The results of these experiments indicate
that with the generally accepted Nematin and Basamid
doses of 150 ml/m'.l and 50 g/m2

, respectively, the po­
pulation in the soil is not destroyed completely and that
the nematode population may again reach the level of
the control already after one host plant crop has been

grown without nematicidal treatment. In case of minor 
infestation, e. g. at the beginning of population build-up, 
it is davisable to prophylactically apply small amounts 
of the said soil disinfectants. On humous sandy soil 
50 to 75 ml Nematin per m2 of soil or 20 g Basamid per 
m2 proved to be sufficient. 
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Roland KLUNKER 

Zur gegenwärtigen Situation der Kar!offelkäferbekämpfung unter besonderer 
Berücksichtigung der Resistenzproblematik 

1. Einleitung

Mit einer Anbaufläche von etwa 650 000 ha (� ca. 
10 % der landwirtschaftlichen Nutzfläche) zählt die 
Kartoffel zu den landwirtschaftlichen Hauptkulturen in 
der DDR. Als wichtigster tierischer Schaderreger ist der -
Kartoffelkäfer (Leptinotarsa decemlineata Say) anzu­
sehen. 

Der Hauptschaden wird durch die Fra[jtätigkeit der Lar­
ven und Jungkäfer verursacht, wobei der Jungkäfer 
während seines Reifefraf)es nach der Metamorphose 
etwa die 2- bis 3fache Menge Kartoffellaub frifit, 'wie 
eine Larve während ihrer ganzen Entwicklung. Nach 
Ermittlungen durch das Pflanzenschutzamt Magdeburg 
betrugen die Ernteerträge 1967 auJ „Kahlf.rafJ"-Flächen 
im Durchschnitt 105 dt,'ha mit emem Marktwarenanteil 
von 10 % und auf den erfolgreich behandelten Flachen 
273 dt/ha mit einem Marktwarenanteil von ca. 60 %. 
Diese Werte sind den Angaben anderer Autoren ver­
gl_eichbar, die z. T. aus Entblätterungsversuchen gewon­
nen wurden (DIRLBEK, GRECO und CURI, 1964; 
HAUPT, 1938; SIDORYK, 1965; SKUHRAVY, 1968). 
Mit der Entwicklung des DDT.als Insektizid, welches 
seit Mitte der vierziger Jahre in Form von Gesarol-Prä­
paraten auch in Deutschland gegen Kartoffelkäfer ein­
gesetzt wurde, dem Ausbau eigener Produktionskapazi-

tät sowie der Entwicklung weiterer synthetischer orga­
nischer Insektizide auf der Basis chlorierter Kohlenwas­
serstoffe, insbesondere der Hexamittel bzw. der Lindan­
präparate, die seit Beginn der fünfziger Jahre verstärkt 
angewendet wurden und auf Grund ihrer sehr guten 
Wirksamkeit die auch toxikologisch recht bedenklichen 
Arsenpräparate bald verdrängten, schien das Problem 
der Kartoffelkäferbekämpfung zunächst gelöst. Die an-

Tabelle 1 

Ubersicht über die Befallsstärke des Kartoffelkäfers und die Behandlungs· 
fläche im Bezirk Magdeburg in den Jahren 1961 bIS 1973 

Jahr Anbau- Behandlungs- Befallsstärke 0/0 

flache flache a�ote Gesamt-
rn ha m ha schwach mittel stark befall 

1961 85 290 123 787 1,45 
1962 75 232 (i6 841 · 0.89 nicht erfa!jt 
1963 85 210 62 020 0,73 
1964 85 047 73 174 0,86 
1965 83 223 97 672 1,17 32.4 38.5 25,8 96,7 
1966 80 528 96 025 1.19 27,6 40.6 27,7 95,9 
1967 80 789 87 810 1,09 46,6 33.3 13,4 93,2 
1968 80 555 121 292 1,50 17,2 31,0 49,9 98,1 
1969 63 518 116 719 1,84 12.8 25,0 5'1,5 99,4 
1970 72 478 121 041 1.67 19,6 36,5 43,9 100 
1971 71 100 96 054 1,35 43,9 31,9 22,9 98,7 
1972 70 57.5 124 752 1,77 18,0 41.0 41,0 100 
1973 71 092 140 213 1.97 15.0 31,0 53,0 99,0 
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fänglich noch auftretenden Geschmacksbeeinträchti­
gungen durch Hexamittel konnten durch Reindarstel­
lung des Gamma-Isomeren (= Lindan) eliminiert wer­
den (SCHWARTZ, 1957). Da beide Wirkstoffe eine un­
terschiedliche Temperaturabhängigkeit besitzen - DDT 
weist im Gegensatz zu Lindan einen negativen Tempe­
ratur-Koeffizienten auf, während Lindan unter 18 °C 
nicht ausreichend wirksam ist -, konnte durch Kombi­
nationspräparate von DDT und Lindan die Wirkungs­
sicherheit erhöht werden. überdies kompensieren sich 
in derartigen Präparaten die gute Initialwirkung des 
Lindans und die bessere Dauerwirkung des DDT. 
Durch den zunehmenden Einsatz von Flugzeugen zur 
Kartoffelkäferbekämpfung seit 1957 und nachfolgend 
auch zu anderen Pflanzenschutzmaljnahmen und durch 
die Kombination mit der Phytophthora-Bekämpfung
konnte die Effektivität der Kartoffelkäfer-Bekämpfung 
in der DDR hinsichtlich der Applikationsverfahren we­
sentlich verbessert werden. Als Erfolg zeichnete sich ein 
deutlicher Befallsrückgang besonders in den ersten 
sechziger Jahren ab, der jedoch von kurzer Dauer war 
(Tab. 1). 

2. Zum Auftreten der Insektizidresistenz beim

Kartoffelkäfer

1966 ,und verstärkt 1967 traten bei Seebenau im Kr. 
Salzw�del (Bez. Magdeburg) trotz wiederholter Be­
handlungen mit Lindan-Präparaten und unter Beachtung 
der biologisch günstigsten Bekämpfungstermine auf 
einigen Flächen Kahlfraljschäden auf. Nachfolgende La-

Tabelle 2 

boruntersuchungen bestätigten den Verdacht, dalj sich 
Lindan-resistente Kartoffelkäferpopulationen entwickelt 
hatten (Tab. 2) und dalj das Vorkommen dieser Resi­
stenz keinesfalls lokal begrenzt war. Im ,Rahmen einer 
umfassenden Untersuchung konnte für weitere 15 Popu­
lationen aus dem Bezirk Magdeburg Lindan-Resistenz 
und für seine Population von Berge, Kr. Gardelegen, 
DDT-Resistenz nachgewiesen werden. Auffallend für 
die Verbreitung Lindan-widerstandsfähiger Kartoffel­
käfer im Bezirk Magdeburg war, dalj diese anfangs 
ausschlieljlich auf Böden der Standorte D1 bis D3 (San­
de bis anlehmige Sandböden diluvialer Entstehung), die 
sich vorwiegend von Nordwesten in diagonaler Rich­
tung über den Bezirk erstrecken, konzentriert war. Als 
Ursache dafür kann eine höhere Vermehrungsrate des 
Kartoffelkäfers auf leichten Böden angenommen wer­
den, die für die Resistenzentwicklung bei Insektizidan­
wendung auch eine breitere Selektionsbasis schafft und 
u. U. eine intensivere Bekämpfung und damit einen
stärkeren Selektionsdruck erfordert. In den nachfolgen­
den Jahren traten resistente Populationen verstärkt ins­
besondere in den Bezirken Halle (Tab. 3), Cottbus und
Leipzig auf. Bei einer Gegenüberstellung der Behand­
lungsquoten für die letzten 7 Jahre (Tab. 4) ist eine Zu­
nahme der Lindan- und DDT-Resistenz des Kartoffelkä­
fers in allen mittleren Bezirken nicht auszuschlieljen.
Es ergibt sich die Frage, wie diese Entwicklung insge­
samt einzuschätzen ist.

Die ersten Resistenzerscheinungen des Kartoffelkäfers 
gegenüber DDT traten seit 1952 nach POST (1954) 
und QUINTON (1955) (zit. n. CUTCOMP u. a., 1958) 
in verschiedenen Teilen der · USA auf. HOFMASTER 

, 
--

Laborversuche gegen Altkäfer von L. decemlineata verschiedener Herkünfte (Durchschnittsergebnisse) 

Präparat Wirkstoff Wirkstoff- Anwen- Versuchs- Variante 1 Variante 2 
gehalt dungskon- jahr Et;;o nach Tagen Wirksamkeit in 0/0 Et:,o nach Tagen Wirksamkeit in °/o 
in O/o zentration Klein- Seebe· nach 14 Tagen nach 14 Tagen 

in O/o machnow nau Klein- Seebe- Klein- Seebe- Klein- Seebc-
machnow nau machnow nau machnow nau 

Arbitex-S'pritz· 
• s, 

Lindan 80,0 0,025 1968 2,40 X 98.5 25,5 3,00 X 95,0 12,0 
pulver 1969 0.64 X 100 28.8 0,81 X 100 7,5 

1970 0,78 1,17 100 90,0 1.05 4,00 100 70.0 
bercema-Spritz· DDT 50.0 0,3 1969 0,89 2.76 100 100 5.00 4,80 100 100 
pulver D 50 
bercema-Spritz· DDT + Lindan 40,0 + 4,0 0,2 1968 1,81 4,05 100 100 4,48 5.35 96,0 96,0 
aktiv 
bercema-Spritz- DDT + Lindan 72,0 + 7,2 0,1 1970 0,86 0,67 100 100 0,81 0,88 100 100 
aktiv 80 
Duplexan·Spritz- DDT + Lindan 40,0 + 10,0 0,15 1970 0,78 0,67 100 100 0,75 0,76 100 100 
pulver 50 
Fekama-Extra DDT+ Lmdan 22.0 + 4,0 0,3 1970 0,74 0,66 100 100 0,88 1,08 100 100 
Fekama-Tribudan Tribuphon + 

Lindau 30,0 + 4,0 0.25 1968 0.85 3,47 98,0 95,0 1.00 4,86 96,0 95,0 
FL 119 Chlorpinen + 

Lindan �0,0 + 5.0 0,4 1970 0,84 1.36 100 86,75 0,96 3,22 100 73,0 
Melipax-Spr1tz- Camphechlor 50,0 0,4 1968 0,90 7,82 100 72.0 0,85 X 100 30,0 
mittel 
Metox flüssig 30 Methoxychlor 30,0 0,5 + 0,75 1970 1.45 1.11 100 100 6,05 1.00 70,0 60,0 
Despirol Kelevan 50,0 0,05 1968 1,27 0.94 100 100 1,73 1,68 96,0 100 

1970 0.16 0.10 100 100 0.81 0,78 100 100 
Endosulfan- Endosulfan 20,0 0,4 1968 0,88 X 100 37,5 3,25 X 95,0 13,0 
Spritzm. FL 51 
bercema:..Spritz- Carbaryl 50,0 0.15 1969 0.88 1.84 100 100 2,39 3,64 100 90.0 
pulver NMC 50 1970 0,91 0.99 100 100 2,95 1.64 100 100 
Wotexit 80 SP · Trichlorphon 20.0 0,15 1968 0,88 1,89 100 96,5 0,81 3,06 100 88.0 

1969 0,71 0.86 100 98,8 1,57 0,83 100 97.0 
W 67 88 Trichlorphon 95,0 0.1 1969 1,21 95.0 
Heterotex Trichlorphon + 

Dimethoat 19,0 + 19,0 0,15 1968 4,0 3,18 86,0 97,5 4.74 5.30 96,0 81.0 

Et.-:-;n � Zeit m Tagen, nach der eine so0/01ge Wirksamkeit erreicht wurde 

X G: 50°/oige Wirksamkeit bis zum 14. Tage nach Versuchsbeginn mcht erreicht 
Variante 1 � Pflanze behandelt und Käfer behandelt; Varrnnte 2 � Pflanze behandelt, Käfer unbehandelt 
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Tabelle 3 

Ergebnisse von Untersuchungen zur Lindan-Resistenz an Altkäfern � � 

von Leptinotarsa decemlineata Say verschiedener Herkünfte der Bezirke 
Halle und Magdeburg aus dem Jahre 1970 

Herkunft LD;,o in 
ug/Käfer 

Kleinmachnow (sensibler Vergleichsstamm) 1,6 
Bez. Magdeburg 
Berge, Kr. Gardelegen 
Seebenau, Kr. Salzwedel 
Bez. Halle 
Gräfenhainichen 
Rehsen, Kr. Gräfenh�in1chen 
Werder, Kr. Merseburg 
Kötzschau, Kr. Merseburg 
Hinsdorf, Kr. Köthen 
Ouellendorf-Hinsdorf, Kr. Köthen 
Riethnotdhausen, Kr. Sangerhausen 
Schkortleben, Kr. Wei6enfels 
Zörbig, Kr. Bitterfeld 
Ilberstedt, Kr. ,Bernburg 
Thornau, Kr. Rosslau 
Waldersee, Kr. Rosslau-Dessau 

Tabelle 4 

12,7 
9,4 

4,3 
2,8 
2,1 

88,9 
397,0 

53,l 
9,7 

31,1 
1.7 

102,7 
12.8 

2,1 

Behandlungsquoten für die Kartoffelkäferbekämpfung 
in den Jahren 1967 bis 1973 

Bezirk EF BQ 1967 1968 1969 1970 
x 1967 
bis 1972 

Rostock 40 421 BOA 0,19 0,36 0,87 0,92 
Schwerin 49 666 BO

A 
0,63 0,86 0,97 1,04 

Neubran-
denburg 62 870 BOA 0,67 0,94 1,04 1.41 
Potsdam 71 864 BOA 1,18 1.52 1.41 1,71 
Frankfurt 37 368 BO

A 
0,99 1,33 1,61 1,72 

Cottbus 44 235 BOA 1,01 1,33 1,54 1,67 
Magdeburg 73 169 BOA 1.09 1.50 1.84 1.67 
Halle 52 662 BOA 0,98 1,26 1.09 1,38 
Erfurt 41 4-16 BOA 0,57 '0.78 1,14 1,16 
Gera 21 242 BOA 0,38 0,90 0,95 1.08 
Suhl 9122 BOA 0,13 0,65 0,09 0,60 
Dresden 43 613 BOA 0.94 1.01 1,37 1,23 
Leipzig 36141. BOA 1.22 1.45 1.29 1.49 
Karl-Marx-
Stadt 32 553 BO

A 
0.27 0,69 0.41 0,98 

Berlin 1131 BOA 1,86 1,68 1.99 1,75 

DDR 620 116 BOA 0,82 1,12 0,98 1,58 

EF � Erntefläche 
BQ -·Q, Behandlungsquote 
BOA � Behandelte Fläche, insgesamt 

Erntefläche 

Res1stenzindex 

1971 

0,38 
0,57 

1.04 
1,39 
1,42 
1,66 
1.35 
1,49 
0,86 
0.45 
0,56 
1,79 
1,57 

0.49 
1,46 

1.16 

7,8 
5,7 

2.7 
1,8 
1,3 

55,6 
235,6 

33,2 
5,6 

19,4 
1,1 

64,2 
8,0 
1.4 

1972 

1.03 
1,23 

2.10 • 
2,15 
2,45 
1.94 
1.77 
2,13 
1.11 
1.06 
1.02 
1.82 
1,86 

0,99 
2.30 

1,73 

1973 

1,24 
1.28 

1.65 
1.69 
2,11 
1.84 
1.97 
2.11 
1.42 
0,84 
0,89 
1.99 
2,11 

0,86 

1,67 

und DUNTON (1961) erwähnen das Auftreten eines ge­
gen DDT, Dieldrin und andere chlorierte Kohlenwasser­
stoffe hochresistenten Stammes im Staate Virginia, 
USA. In Europa wurde in Spanien erstmalig Resistenz 
des Kartoffelkäfers gegenüber DDT beobachtet (KUHN 
und LÖW, 1955). Nach einem Bericht der FAO aus dem 
Jahre 1965 (o. V., 1967) sind überdies Resistenzer­
scheinungen des Kartoffelkäfers bekannt aus Kanada 
gegen DDT, Aldrin, Dieldrin, Toxaphen und Chlordan; 
aus der Schweiz gegen DDT, Dieldrin, Parathiori u. a.; 
aus Portugal gegen DDT, Gamma-HCH. Endrin, Diel­
drin und Endosulfan; aus Italien gegen DDT, Gamma­
HCH, Aldrin und Carbaryl. In der BRD wurde nach 
HEIDENREICH (1960) 1959 Lindan-Resistenz in der 
Rhein-Main-Ebene festgestellt. Aus Jugoslawien wurde 
erstmalig 1965 Resistenz gegenüber DDT und Lindan 
bekannt (MACELJSKI, 1967). Nach HRDY und 

HÜRKOV A (1969) treten DDT-resistente Kartoffel­
käferpopulationen in der CSSR seit 1964 auf. 
Ebenso berichtete LAKOCY 1968, da.(j in Westpolen 
15 bis 30 % der Kartoffelkäferpopulationen gegen DDT 
resistent sind. In Östei;reich treten seit 1967 gegenüber \ 
Lindan, DDT und Toxaphen resistente Stämme auf (SI­
MONSBERGER, 1968). In der Ukraine ist nach BAR­
SUK und KOGOSOWA (1970) von 1966 bis 1968 ein 
deutlicher Rückgang in der DDT-Empfindlichkeit ver­
schiedener Kartoffelkäferpopulationen zu beobachten. 
Auch in Ungarn, Rumänien und Bulgarien sind Resi­
stenzerscheinungen bei diesem Schädling festgestellt 
worden. 

3. Entstehung und Geschwindigkeit der Entwicklung
der Insektizidresistenz beim Kartoffelkäfer

Mit der Herausbildung von Resistenz ist der Kartoffel­
käfer in der DDR und in zahlreichen kartoffelanbauen­
den Ländern erneut in den Blickpunkt des Interesses 
gerückt. Auf Grund der Erfahrungen in anderen Län­
dern kam das Auftreten resistenter Populationen im 
Bezirk Magdeburg und nachfolgend auch in anderen 
Bezirken keinesfalls überraschend. Aus Untersuchun­
gen insbesondere mit Spinnmilben ist bekannt, da.(j die 
Geschwindigkeit der Resistenzentwicklung vor allem 
vom Selektionsdruck abhängig ist, d. h. je stärker der 
Selektionsdruck ist, um so schneller verläuft die Resi­
stenzentwicklung. Die Grö.{je des Selektionsdruckes 
wird bestimmt durch die Selektionsfrequenz, d. h. die 
Häufigkeit der Anwendung eines selektiven Agens, und 
die Selektionsintensität, d. h. die Mortalität nach der 
Gifteinwirkung. Da das Resistenzmerkmal anfangs sehr 
selten in einer Population vorkommt, jedoch im allge­
meinen dominant vererbt wird, ergibt sich bei ständi­
gem Selektionsdruck, d. h. wenn jede Generation be­
kämpft wird, ein zunächst sehr langsamer Anstieg in 
der Widerstandsfähigkeit gegenüber einem Bekämp­
fungsmittel etwa bis zur 10./12. Generation. In diesem 
Stadium wird eine Resistenzentwicklung vom Praktiker 
im allgemeinen überhaupt nicht bemerkt, da die aner­
kannten Anwendungskonzentrationen bzw. Aufwand­
mengen zumeist reichlich bemessen sind. Dies wird so­
wohl von HEIDENREICH (1960) für das Rhein-Main­
Gebiet bestätigt, wo seit 1947 HCH- und DDT-Präpa­
rate regelmä.(jig eingesetzt und Resistenz erstmalig 1959 
nachgewiesen wurde, als auch durch den Zeitpunkt des 
Auftretens von Lindan- und DDT-Resistenz in der DDR 
und in benachbarten Ländern. Anschlie.(jend erfolgt 
dann in einer zweiten Phase ein sprunghafter Anstieg 
im Resistenzgrad, der das 10-, 100- bis weit mehr als 
das lOOOfache der ursprünglichen Widerstandsfähigkeit 
erreichen und bis zur völligen Unempfindlichkeit ge­
genüber einem Insektizid führen kann. Nach Ermittlun­
gen in Jugoslawien (o. V., 1970) stieg der Resistenzin­
dex einer Kaftoffelkäferpopulation innerhalb eines Jah­
res von 13,3 auf über 130 an. In einer dritten Phase 
kommt es dann bei weiterem Anhalten des Selektions­
druckes zu einer Stabilisierung in der Art, da.(j die Popu­
lation in bezug auf das Merkmal Resistenz weitgehend 
homogen wird. Wenn bei derartigen Stämmen keine Ver­
mischung mit sensiblen Populationen erfolgt, kann die 
Resistenz relativ beständig sein. Unter Freilandbedin­
gungen dürfte es jedoch kaum zu derartigen, in bezug 
auf das Merkmal Resistenz rein'erbigen Stämmen kom-
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men, da bereits bei relativ niedrigem Resistenzindex 
von 10 bis 30 der Resistenzverdacht durch ungenügende 
Wirksamkeit der eingesetzten Mittel offensichtlich wird. 
Berücksichtigt man, dafi in der DDR etwa seit Beginn 
der fünfziger Jahre in gröflerem Umfange Lindanprä­
parate und Kombinationspräparate mit hohem Lindan­
anteil zur Anwendung kamen und daf, der Kartoffelkä­
fer bei uns wie auch in Polen meist nur eine vollstän­
dige Generation jährlich hat, muflte mit dem Auftreten 
resistenter Stämme Mfüe der sechziger Jahre gerech­
net werden. Die Geschwindigkeit der Resistenzentwick­
lung innerhalb von 10 bis 15 Generationen entspricht 
damit den bei Spinnmilben (ZILBERMINC, F ADEEV 
und ZURAVLEVA, 1967; KLUNKER u. a., 1970) und 
bei phytophagen Dipterenarten der Gattung Hylemyia

(BEGG, 1961; ALLEN, 1962; HARRIS, SVEC und MA-' 
ZUREK, 1963; NIEMCZYK u. a., 1965) gemachten Er­
fahrungen. 

4. Das Resistenzverhalten des Kartoffelkäfers und
Möglichkeiten der Bekä�pfung resistenter
Populationen

Voraussetzung für eine effektive Bekämpfung resisten­
ter Populationen bzw. für eine wirksame Verzögerung 
der Resistenzentstehung durch planmafiige Rotation der 
Bekämpfungsmittel ist, da6 das Resistenzspektrum, d. h. 
der Umfang der Gruppen- und Kreuzresistenz bekannt 
ist. 
Auf Grund früherer Untersuchungen von BUSVINE 
(1954), WINTERINGHAM und HEWLETT (1964) u. a. 
an der Stubenfliege und der Amerikanischen Schabe 
war zu erwarten, da6 auch bei Lindan-resistenten Kar­
toffelkäfern Gruppenresistenz zu den chemisch ver­
wandten Cyclodien-Verbindungen, nicht jedoch zu DDT 
und seinem Methoxy-Analogen Methoxychlor vorliegt. 
Entscheidend für den Umfang des �esistenzspektrums 
ist der Wirkungsmechanismus der entsprechenden In­
sektizide. Als gemeinsames Toxophor der Cyclodien­
Insektizide und des Gamma-HCH, d. h. der für die 
Giftwirkung verantwortlichen Molekülstruktur, wird 
von BUSVINE (1954) der Hexachlorcyclopenten-Ring 
angenommen. SOLOWAY (1963), der sich mit der Mo­
lekularstruktur dieser Verbindungen befaflte, fand, da6 
die elektronegativen Zentren der aktiven Cyclodiene, 
des Gamma-HCH und des Endosulfan bezüglich der Ab­
!l_tände und ihrer Orientierung ähnliche Positionen ein­
nehmen. Während das Lindan und andere Cyclodien­
Verbindungen hauptsächlich auf die Ganglien des Ner­
vensystems wirkt, wobei auch Axone und Neurone an­
gegriffen werden (ULMANN, 1973), schädigt das DDT 
und seine Analogen überwiegend die Sinnesorgane, in 
denen es Veränderungen erzeugt, die zu einer Verviel­
fachung der Impulse führen (GALLEY, 1970). In den 
durchgeführten Untersuchungen mit Lindan-resistenten 
Kartoffelkäfern aus Seebenau (Tab. 2) zeigte sich eine 
deutliche Gruppenresistenz gegenüber den Cyclodien­
Verbindungen Aldrin, Dield:rin, Heptachlor, Chlordan 
sowie Endosulfan, nicht aber gegen DDT und Metho­
xychlor. Damit konnten die obigen Ergebnisse bestätigt 
werden. überdies wurde festgestellt, dafi sich die Grup­
penresistenz auch auf die beiden chlorierten Kohlenwas­
serstoffe Camphechlor ( = Toxaphan) und Chlorpinen 
erstreckt. Im Gegensatz dazu können DDT-resistente 
Kartoffelkäfer erfolgreich mit Lindan-, Heptachlor-, 
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Dieldrin- und Camphechlor-Präparaten bekämpft wer­
den (CUTCOMP, PETERSON und HUNTER, 1958 u.a.). 
Hierbei ist zu beachten, dafl möglicherweise; ähnlich 
wie METCALF (1955) bei Stubenfliegen nachweisen 
konnte, Lindan-resistente Stämme schneller eine DDT­
Resistenz erwerben aH die normalempfindlichen und 
umgekehrt DDT-resistente schneller. auch gegenüber 
Lindan resistent werden. 
Da andere Ausweichpräparate mit ausreichender Wirk­
samkeit in den Jahren 1967/68 nicht zur Verfügung 
standen, wurden zur Bekampfung Lindan-resistenter 
Kartoffelkäfer im Bezirk Magdeburg, wo bisher über­
wiegend reine Lindan-Präparate (Arbitex-Spritzpulver 
u. a.) eingesetzt worden sind, DDT-Präparate bzw. Kom­
binationspräparate mit hohem DDT-Anteil empfohlen.
Damit konnten die Lindan-resistenten Populationen im
Bezirk Magdeburg zunächst wirksam bekämpft werden,
so dafi auch in anderen Bezirken verstärkt auf derar­
tige Präparate orientiert wurde. Innerhalb von 3 Jah­
ren konnte sogar ein deutlicher Rückgang der Lindan­
Resistenz bei der Seebenauer Population festgestellt
werden (Tab. 2). Da jedoch durch die breite Anwen­
dung von Kombinationspräparaten .mit DDT und Lin­
dan und den verstärkten Einsatz von DDT zur Kartof­
felkäferbekämpfung in letzten Jahren mit multipler Re­
sistenz' gegen beide Wirkstoffe gerechnet werden mulj­
te, war die Suche nach Insektiziden mit andersartigem
Wirkungsmed1anismus ein dringendes Anliegen.

Das in der DDR bereits gegen Kartoffelkäfer aner­
kannte Carbaryl-Präparat bercema-Spritzpulver NMC 
50 erwies sich sowohl gegen sensible als auch gegen 
Lindan-resistente Populationen gleichermafien wirk­
sam, jedoch waren durch die relativ spät einsetzende 
Wirkung (Tab. 2) die Fraflschäden relativ hoch und 
u. U. eine Zweitbehandlung erforderlich. In mehrjähri­
gen Labor- und Freilandversuchen wurde festgestellt,
da6 die Effektivitat dieses Präparates recht wechselhaft
und häufig nicht ausreichend ist. Nach vorliegenden
Ergebnissen können Witterungsverhältnisse nicht ein­
deutig dafür verantwortlich gemacht werden. Auf
Grund der uf1sicheren Wirkung kann der Einsatz von
bercema-Spritzpulver NMC 50 gegen Kartoffelkäfer
nur mit Vorbehalt empfohlen werden. Ebenso sind: die
gegen Kartoffelkäfer nicht anerkannten, jedoch zeit­
weise empfohlenen Präparate auf der Wirkstoffbasis
von Tribuphon und Trichlorphon insbesondere bei Frei­
landprüfungen zumeist nicht ausreichend wirksam.

Aus einer grofien Palette geprüfter insektizider Präpa­
rate erwiesen sich insbesondere einige Carbamate und 
organische Phosphorverbindungen gegen Lindan- und 
DDT-resistente Populationen als sehr gut wi_rksam. Von 
diesen können insbesondere die Wirkstoffe Carbofuran, 
Chlorfenvinphos, Imidan, Azinphosmethyl, Aldicarb, 
Promecarb sowie das den chlorierten Kohlenwasserstof­
fen zuzurechnende Kelevan empfohlen werden. Dies 
stimmt auch weitgehend mit den Befunden anderer Ver­
suchsansteller überein (HÜRKOV A und HRDY, 1966; 
HÜRKOV A, 1967; DEL RIVERSO und PLANES, 1966; 
MACELJSKI, 1967, 1968; BAKUNIAK, GWIAZDA und 
KROCZYNSKI, 1968; BAKUNIAK, 1970; WEGOREK 
und HESS, 1968, 1969; TROJANOWSKI, 1968; MAR­
KIEWICZ-JODKO, 1968; H�SS, 1969; BECK, 19'69; 
MIKSIEWICZ, 1969, 1971; SIMONSBERGER, 1969; 
WITSKOWKI, 1970; 1972; FOUNK und McCLANA­
HAN, 1970; HOFMASTER und WATERFIELD, 1972; 



KLICZA und SAMOL, 1971; LAKOCY, 1972; NILS­
SON u. a. 1973). Welche von diesen und evtl. weiteren 
insektiziden Wirkstoffen künftig in der DDR gegen 
den Kartoffelkäfer zum Einsatz gelangen,· wird vor al­
lem von ökonomischen und toxikologischen Faktbren 
bestimmt werden. Sowohl im vergangenen Jahr als 
auch in'diesem Jahr wird zur Bekämpfung resistenter 
Populationen das Kelevan-Präparat Despirol zur Verfü­
gung stehen. 
Da unter unseren klimatischen Bedingungen frühestens 
nach etwa 10 Jahren mit einer Resistenzentwicklung 
des Kartoffelkäfers gegenüber neuen Präparaten zu 
rechnen ist, - durch sinnvolle Rotation von Insektizi­
den mit unterschiedlichem Wirkungsmechanismus läfJt 
sich diese Entwicklung noch wesentlich verzögern-, 
kann die chemische Bekämpfung dieses Schädlings für 
die nächsten Jahrzehnte als gesichert angesehen wer­
den. Wesentlich hierfür ist nur die Bereitstellung derar­
tiger Präparate, wobei eine Eigenproduktion oder eine 
Produktion innerhalb des RGW-Bereichs angestrebt 
wird. Anzustreben wäre auch ein Rückgang der Lindan­
Resistenz, um dieses sehr gut wirksame und im Ver­
gleich zu Carbamaten und organischen Phosphorsäure­
estern auch relativ mindertoxische und billige Präpa­
rat in Zukunft zumindest im Wechsel mit anderen 
Insektiziden erneut einsetzen zu können. Auf Grund· 
t_heoretischer Überlegungen wäre hierzu jedoch ein 
generelles Anwendungsverbot gegen den Kartoffelkäfer 
für zumindest 2 bis 3 Jahre erforderlich. 
Voraussetzung für einen ausreichenden Bekämpfungs­
erfolg auch mit diesen neuen Präparaten ist jedoch, dafJ 
einige grundlegende Erkenntnisse und Erfahrungen bei 
der Bekämpfung dieses Schädlings ebenfalls Berücksich­
tigung finden. So ist bekannt, dafJ die einzelnen Ent­
wicklungsstadien eine recht unterschiedliche Empfind­
lichkeit nicht nur gegenüber Insektiziden auf der Basis 
chlorierter Kohlenwasserstoffe, sondern auch gegen­
über anderen Wirkstoffen besitzen. Am empfindlichsten 
sind bekanntlich die jüngeren Larvenstadien, während 
insbesondere von den L4a- zu den L4c-Larven ein deut­
licher Rückgang in der Insektizidempfindlichkeit be­
obachtet werden kann (THIEM, 1951, u. a.). Der gün­
stigste und unter unseren klimatischen Bedingungen 
allgemein empfohlene Bekämpfungstermin ist demnach 
dann, wenn sich die Mehrzahl der Larven im LZ-Sta­
dium befindet und erste L4-Larven auftreten. Die In­
sektizidempfindlichkeit von Altkäfern ist zumeist deut­
lich geringer. Mit gegen den Kartoffelkäfer anerkann­
ten Präparaten ist in normaler Anwendungskonzentra­
tion bzw. Aufwandmenge eine ausreichende Bekämp­
fung (95 bis 100 % Mortalität nach 14 Tagen) bei guter 
Anfangswirkung (Et 50 = 0,5 bis 3,0 Tage) im allge­
meinen möglich. Jungkäfer hingegen sind sehr schwer 
zu bekämpfen. Während frisch geschlüpfte Käfer noch. 
sehr empfindlich sind, nimmt deren Widerstandsfähig­
keit im Verlaufe von 10 bis 14 Tagen sehr stark zu und 
stellt einen befriedigenden Bekämpfungserfolg häufig in 
Frage. Bei der Anwendung der neuen Präparate ist fer­
ner zu beachten, dafJ insbesondere organische Phosphor­
verbindungen und Carbamate -eine sehr gute Initialwir­
kung, jedoch abgesehen von einigen Granulatformu­
lierungen eine zumeist geringere Dauerwirkung als 
chlorierte Kohlenwasserstoffe besitzen. Des· weiteren 
sind für eine ausreichende Wirkung im allgemeinen 
Temperaturen über 18 °C erforderlich. Im Hinblick auf 
die Resistenzentwicklung und die erforderliche bzw. 

anzustrebende Rotation der Wirkstoffe zur Resistenz­
verzögerung ist zu berücksichtigen, dafJ mit der Inten­
sivierung der Vektorenbekämpfung u. U. auch eine Er­
höhung des Selektionsdrucks auf Kartoffelkäferpopula­
tionen verbunden ist. 

Letztlich ist zu beachten, dafJ die Populationsstärke bzw. 
Populationsentwicklung entscheidend von den klimati­
schen Bedingungen im Winter und im Frühjahr beein­
flufJt wird. Günstige Überwinterungsbedingungen sind 
für den Kartoffelkäfer dann gegeben, wenn der Winter 
und das zeitige Frühjahr relativ trocken. ist, wobei 
durchaus strenge Kälteperioden, die mit einer Schnee­
decke verbunden sind, gut überstanden werden. Häufig 
mit Kälteperioden abwechselndes Tauwetter und nafJ­
kaltes Frühjahr bedingen eine erhöhte Mortalität der 
überwinternden Altkäfer. Ebenso wird die beginnende 
Populationsentwicklung durch nafJkaltes Wetter im Mai 
gehemmt. während :bei trocken-warmem Frühsommer­
wetter mit einem raschen Populationsanstieg zu rech­
nen ist. 

5. Zusammenfassung

Die Ausbreitung und wirtschaftliche Bedeutung des 
Kartoffelkäfers (Leptinotarsa decemlineata Say) wird 
kurz dargestellt. Auf KahlfrafJflächen können Ertrags­
verluste bis zu 60 % auftreten, wobei der Marktware­
anteil auf ca. 10 % reduziert wird. Mit der Entwicklung 
synthetischer organischer Insektizide, insbesondere des 
DDT und Lindau, sowie verbesserter Applikationsver­
fahren schien die Bekämpfung dieses Schädlings zu­
nächst gelöst. Auf Grund der ständigen Anwendung von 
Lindan-Präparaten bzw. Kombinationspräparaten mit 
hohem Lindananteil treten seit 1966 in der DDR in zu­
nehmendem MafJe Lindan-resistente und in den letzten 
Jahren auch gegen Lindau und DDT multipel resistente 
Populationen des Kartoffelkäfers �uf. Die Resistenzent­
wicklung und der Umfang der Gruppenresistenz zu 
chlororganischen Verbindungen werden · dargestellt. 
Lindan-resistente Kartoffelkäfer lassen sich mit DDT­
Präparaten bzw. Kombinationspräparaten mit hohem 
DDT-Anteil ausreichend bekämpfen. Durch das zuneh­
mende Auftreten multipel resistenter Population ist die 
Umstellung auf Insektizide mit andersartigem Wir­
kungsmechanismus unumgänglich. Die dafür geeigneten 
Wirkstoffe wurden angegeben. Der Anstieg der Be­
handlungsquoten bei der Kartoffelkäferbekämpfung in 
allen mittleren Bezirken der DDR läfJt auf eine weitere 
Zunahme der Lindau- und DDT-Resistenz bei diesem 
Schädling schliefJen. 

Pe3!0Me 

HaCTO.m�ee COCTOHHJ1e 60pb0bl c KOnopa,n;CKJ1M )KYKOM c 
oc06bIM yqt;TOM npo6neMaTJ1KJ1 ycToii:qJ1BOCTJ1 

KopOTKO I13JiaraeTCH pacrrpocrpaHeHHe J1 X03HllCTBCHHOe 
3HaqeH11e KOnopa,n;cKoro )KyKa (Leptinotarsa decemlineata 
Say). Ha IIJIO�a,n;HX CIIJIOIIIHOI'O 061,e,n;aHHH IlOTepI1 ypo)KaH 
MOI'YT ,D;OCTJ1raTb 60 %, np11qeM ,D;OJIH TOBapHQii: npo,n;yK�IDl 
COKpa�aeTCH np11MepHO Ha 10 Ofo. C 'pa3pa60TKOii: CI1HTeTJ1-
qecKJ1X opraH11qecKI1X I1HCCKT�J1,D;0B, oco6eHHO .r(.r(T J1 
n11H,n;aHa, a TaK)Ke ynyqIIIeHHbIX cnoco6oB npJ1MeHeHI1H 
3TI1X cpe,n;CTB, BOnppc 60pb6bI C '3TI1M BPC,D;J1TCJieM Ka3aJICJ{ 
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perueHHblM. B pe3yJibTaTe IlOCT0.51HHOrO npHMCHCHH.51 JIHH­
AaHOBblX npenapaTOB HJIH KOM6HHHpOBaHHblX npenapaTOB 
C BblCOKHM COACP>KaHHCM JIHHAaHa C 1966 r. B r,nP B B03-
pacTa10ru;e.11 Mepe I lOJIBJI.SIIOTCJI nonyJIJIIt;HH KOJIOPaACTOro 
>KyKa YCT0.11'.'IHBblC K JIHHAaHy H 3a IlOCJICAHHe rOAbl TaK>Ke 
_YCT0.11'.<rHBble K JIHHAaHy u .L{,L{T. On:11c1,rnaeTc.s1 pa3BHTHe 
ycT0.11'.trHBOCTH H 061>eM rpynnOB0.11'. ycT0.11'.'IHBOCTH K XJIO­
popraHH<rCCKHM COeAHHCHHJIM. Bopb6a c KOJIOpaACKHM )Ky­
KOM, YCT0.11'.'IMBbIM K JIHHAaHy, npH J1CilOJlb30BaHHM npena­
paTOB AAT MJIH KOM6HHMpOBaHHbIX npenapaTOB c BbICOKHM 
npou;eHTOM AAT AaeT YAOBJICTBOp:11TeJibHbie pe3yJI1,TaTbI. 
B CBJ13H C B03pacTalOIIt;MM IlOJIBJICHHCM nonyJI.5lu;H.11'., ycT0.11'.­
qJ,IBb!X K o60HM npenapaTaM HCH36C>KHb!M CTaHOBHTCJI IlPH­
MCHCHHe MHCCKTHit;ßAOB C APYrHM MCX�HH3MOM AC.11'.CTBHJL 
TipHBO/:IJITCJI npHrD/:IHb!C AJI.51 3TOro /:IC.11'.CTBYIOIIt;Me Ha'laJia. 
YBeJIH'lCHHe 'laCTOTb! o6pa60TKH KapTOq:>CJibHJ;JX noca110K 
/:lllll 6opb6b! c KOJIOpa11CKHM >KYKOM BO BCex u;eHTPaJibHb!X 
OKpyrax r.z:i;P MO)KeT npHBeCTH K AaJibHC.11'.IllCMY YCMJICHHJI 
ycTOiir'lHBOCTH K JIHHAaHy 11 AAT y noro BPCAMTCJIJI. 

brief. In completely defoliated areas yield losses may 
come up to 60 per cent, the share of ware potatoes be­
ing reduced to 10 per cent. With the development of 
synthetic organic insecticides, above all DDT and Lin­
dan, as well as of improved appÜcation techniques the 
control of that insect pest seemed to have been solved 
for the time being. Because of the continuous applica­
tion of Lindan products or of combined products with 
a high Lindan percentage, Lindan-resistant Colorado 
beetle populations and, in recent years, also popula­
tions showing multiple resistance to Ündan and DDT 
have been found increasingly in the GDR since 1966. 
Resistance development and the extent of group resi­
stance to chloroorganic compounds are described. Lin­
dan-resistant Colorado beetles may be controlled suffi­
ciently with DDT products or with combined products 
with high DDT percentages, respectively. Because of 
the increasing occurrence of multiply resistant popula­
tions the change-over to insecticides with different mo­
de of action has become inevitable. The active princip­
les suitable for that purpose are indicated. The rise in 
treatment quotes for Colorado beetle control in all the 
central counties of this country indicates a further in­
crease in resistance to Lindan and DDT with that insect 
pest. 

Summary 

On the present situation of Colorado beetle control 
with special consideration of resistance 
The spread and economic importance of the Colorado 
beetle, (Leptinotarsa decemlineata Say), is outlined in Das L1teraturverzeu:h.nis kann beim Verfasser angefordert werden. 
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